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Staliens
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Gto&tdmlralstandarte am Bug des Flugzeuges
Ueber der Bugkanzel des Flugzeuges, das Groß¬
admiral Dönitz nach Wilhelmshaven brachte,
wo er Einheiten der Kriegsmarine besichtigte,

weht die Großadmiralstandarte .
M-PK-Kriegsberichter Anders (Sch)
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Materialisten - Mattsten
—* PforzhLi

'
m , 30. September .

Die „30 Kriegsartikel für das deutsche Volk"
, die

Reichsminister Dr . Goebbels in seiner letzten
Wochenbetrachtung im „Reich " veröffentlicht hat ,
geben den strengen, aber gerechten Maßstab für die
Pflichten und Aufgaben , die jeder einzelne in die¬
sem schweren Krieg zu erfüllen hat . Am schlech¬
testen stellen sich jetzt diejenigen unter uns , die das
Leben unter dem Gesichtspunkt ihrer eigenen Inter¬
essen bewerten . . „Das sind die Materialisten ",
schreibt Dr . Goebbels im 29. Artikel , „die allein an
ihre Bequemlichkeit und an den Genuß ihres Lebens
denken und keinen Sinn für geschichtliche
Pflichten besitzen ." Man - muß diese Zeit¬
genossen heute fast bedauern , denn es bleibt ihnen
von den durch den Krieg uns auferlegten Opfern ,
Lasten, Sorgen und Unbequemlichkeiten nichts
erspart , sie entbehren aber aller mo¬
ralischen und ethischen Werte , die die¬
ses harte Lebendes Krieges innerlich
er st tragbarmachen,indemwirwissen ,
warum und für was wir diese Kampf¬
jahre aushalte n . Zu helfen ist diesen Mate¬
rialisten nicht, die Ethik des Krieges kann man
ihnen nicht klarmachen, denn , so bemerkt Dr . Goeb¬
bels : „Sie verstehen gar keine fachliche Diskussion,
da sie nur aus Eigennutz handeln ! "

Umso wichtiger ist es , daß die große Masse un¬
seres tapferen und opferbereiten Volkes sich inner¬
lich das unerbittliche Gesetz dieses Krieges klar¬
macht. Wir alle haben den Krieg satt , aber wir sind
weder so verantwortungslos noch so töricht wie jene
kurzsichtigen Materialisten , die, falls sie die Macht
hätten , bereit wären , den Verlust des Krieges für
Deutschland hinzunehmen , wenn sie damit die
kleine Insel ihres persönlichen Le¬
bens , ihres Besitztums oder was sie
sonst unter ihren Lebenswerten ver¬
stehen , retten könnten . Nein , der Krieg ist
jetzt in eine Phase 'eingetreten , in der die Gesamt¬
heit Leben und Freiheit nur erhalten kann,
wenn wir üns von den zweit - und dritt¬
rangigen Gütern dieser Welt inner *
li ch Lj- e i machen . „Alles, was uns noch vom
Frieden erhalten geblieben ist" , schreibt Dr . Goeb¬
bels im Artikel 24, „kann nur als Geschenk auf Wi- ,
derruf azMehen werden . Wir müssen immer da¬
mit rechnen! daß wir früher oder später vor der Not¬
wendigkeit stehen , auch darauf zu verzichten."

Das ist eine Lage , vqr der die M a t e r i a l i st e n
innerlich zerbrechen müssen , denn sie
haben an diesem ganzen Krieg nur solange ein ge¬
wisses Interesse genommen , als es ihnen sicher schien,
daß er für ihre eigene Person Vorteile bringen
würde . Nun über wägt die Geschichte unser Volk,
und vor dieser Prüfung können nur die
unbedingten Idealisten bestehen , die ,
wie Dr . Goebbels es ausdrückt , „auf Besitz und
Eigentum , wenn es die Lage erfordert , verzichten,
um damit dem Siege zu dienen und den Schutz der
Gemeinschaft unseres Volkes sicherzustellen "

. Das ist
gewiß leichter gesagt^ als getan . Und doch hat der
totale . Krieg schon Hunderttausende deutscher Men¬
schen nicht nur an der Front , sondern auch in der
Heimat aus ihrem gewohnten Dasein und Besitz¬
tum herausgerissen und sie vor die nackte Exi¬
stenzfrage des Lebens gestellt . Für sie
sind die „30 Kriegsartikel des deutschen Volkes" keine
Theorie , sondern nackte Wirklichkeit. Wir andern , die
wir noch in einer glücklicheren Lage sind , müssen uns
dieser Volksgenossen würdig erweisen und inner¬
lich in Bereitschaft bleiben .

In diesem Krieg werden die Materialisten zer¬
brechen und die Idealisten werden die Zukunft ret¬
ten : , -.Halte Dir stets vor Augen"

, heißt es im Ar¬
tikel 30, „daß Du ein Kind des tapfersten und fleißig¬
sten Volkes der Erde bist , das viel Unglück und $ et&
ertragen mufj* um zu seinem Ziel zu kommen , das
aber trotz allem dieses Ziel erreichen wird , wenn es
den edlen Tugenden , die in ihm schlummern, treu
bleibt und in diesem Kriege hereit ist , wenn nötig?
alles hinzugeben , um damit seme Freiheit und seine
Zukunft sicherzustellen."

änb Rom , 29. September .
Im Augenblick der Uevernahme der Funktionen

als Chef des neuen republikanisch -faschistischen Staa¬
tes hat der Duce an die Jtalittrer folgenden Aufruf
erlassen :

„Mit der durch den Ministerrat vom 26. 9. 43 ge¬
billigten Erklärung ist der neue republikanisch -faschi¬
stische Staat ins Leben getreten, der in der demnächst
zu berufenden konstituierenden Nationalversamm¬
lung die Bestätigung seiner endgültigen verfassungs¬
mäßigen Funktion erhalten wü:d. Bis zu diese » Ta¬
gen übernehme ich heute die» Obliegenheiten des
Oberhauptes des neuen republikanisch -faschistischen
Staates . Mussolini."

Das neue Kabinett der Republikanisch-Faschisti¬
schen Regierung trat unter Vorsitz Mussolinis zu
einer Sitzung zusammen und faßte eine Reihe von
Beschlüssen , die u. a . besagen ; daß der Sitz der Re-
publikanischen-Faschistischen Regierung in eine an¬
dere Stadt Italiens in der Nähe des Hauptquar¬
tiers verlegt , der Senat , dessen Mitglieder vom
König ernannt wurden , aufgelöst , und die Marine -,
Luft - und Heeresstreitkräfte in die faschistische frei¬
willige Miliz der nationalen Sicherheit ausgenom¬
men werden . Die Verschmelzung der 13 faschistischen
Gewerkschaftsverbände wird gemäß der Politik der
Republikanisch-Faschistischen Partei in einen ein¬
zigen Verband durchgeführt .

Schließlich wird bestimmt , daß die Tätigkeit der
Kommission für die Untersuchung der unrechtmäßi¬
gen Bereicherung auf alle ' Personen ausgedehnt
werden soll, die in den letzten 30 Jahren öffentliche
Aemter sozialer oder militärischer Natur bekleidet
haben.

Gin Neun- -es Nme
Der neue italienische Botschafter in Berlin

ep Budapest , 30: September .
Der vom Duce zum italienischen Botschafterin

Berlin ernannte Budapester Gesandte Italiens ,

Anfuso, gilt als einer der geschicktesten italienischen
Diplomaten und erfreut sich des besonderen Ver¬
trauens und der Freundschaft von Mussolini . Als
langjähriger Kahinettschef im italienischen Außen¬
ministerium nahm er, bevor er Gesandter in Buda¬
pest wurde , stets an den deutsch - italienischen Mini¬
sterbegegnungen in Deutschland und Italien teil .
Nach der Befreiung Mussolinis reiste er sofort zum
Duce und stellte sich ihm zur Verfügung .

Sein Vorgänger auf dem Berliner Posten , der
frühere Propagandaminister Dino A l f i e r i ,
nahm am 28. Juli an der Sitzung des Faschistischen
Großrates in Rom teil , und stimmte gegen Musso¬
lini für die Resolution Grandi -Cicmo ./Er hatte sich
damit als einer der „Bigi " erwiesen, wie „Popolo
di Roma " jene Leute nannte , die beim Kampf ab¬
wartend und geschützt in den Fensternischen standen
und sich im günstigsten Augenblick auf die Seite
der Partei schlagen wollten , die ihrer Ansidst nach
dem „Siege " zusteuerte. Alfieri lebt heute in Ita¬
lien auf dem Lande.

GnMche NeraAung für Ba-ogliv
Bernon Bartlett : „Einx der abscheulichsten Ber -

rätereien der Geschichte"

cknb Genf , 29. September .
England könne sich Wohl bei Badoglio , für die

Uebergabe bedanken, ihm aber keine Achtung entge¬
genbringen , weil er sich herabließ gegen seine frühe¬
ren Verbündeten zu kämpfen, schreibt Vernon Bart¬
lett in „News Chronicle ". Als Engländer komme
man sich doch etwas schäbig vor , sagt er weiter , wenn
Churchill Badoglio für die Handlung Lob spende, die
in Wirklichkeit „eine der abscheulichsten Verrätereien
in der Geschichte" gewesen sei.

Unerschütterliche Kampfentschlossenheit
Telegrammwechfel zwilchen dem Führer und den Staatsoberhäuptern

dnb B .erlin , 28. September .
Aus Anlaß des dritten Jahrestages des Drei¬

mächtepaktes fand zwischen dem Führer «nd
den Staatsoberhäuptern sowie zwischen den Außen¬
ministern der verbündeten Rationen ein Tele¬
grammwechsel statt , in dem die Kampfentschlossen¬
heit der im Dreierpakt geeinten Staaten zum Aus¬
druck kommt .

Der Führer an den Duce:
„Duce !
Am heutigen dritten Jahrestag der Unterzeich¬

nung des Dreimächtepaktes gedenke ich Ihrer und
des um Sie in treuer Ergebenheit gescharten Fa¬
schistischen Italiens in dem Gefühl herzlichster Ver¬
bundenheit und Freundschaft . Es ist meine uner¬
schütterliche Ueberzeugung , daß , so groß auch die
Widerstände sein mögen, der gewaltige Kampf , der
um die Freiheit und Zukunft des Lebens der Völ¬
ker Europas und Ostasiens entbrannt ist, am Ende
vom . Sieg , gekrönt sei . In diesem Sinne sende ich
Ihnen , Duce , aus Anlaß des heutigen Tages mit
meinen aufrichtigsten Grüßen zugleich meine wärm¬
sten Wünsche für das Glück und die Zukunft eines
durch den Faschismus wieder zu einer ehrenvollen
Freiheit geführten Italiens ."

Der Duce an den Führer:
„Führer !
Ich danke für das Telegramm , das Sie mir

aus Anlaß des Jahrestages der Unterzeichnung des
Dreimächtepaktes , der ein historisches Dokument in
der Weltgeschichte und in der unserer Völker dar¬

stellt, übersandten . Trotz der schweren Krise , die
der Verrat der Dynastie und ihrer Komplicen in
Italien herborgerufen hat , schließe ich mich Ihrer
Ueberzeugung an , daß die angelsächsischen Pluto -
kratien besiegt werden, und daß dafür der militä¬
rische Beitrag der neuen Kräfte , die der Faschismus
bereitzustellen gedenkt , nicht fehlen wird . Mit der
Kameradschaft, die Sie kennen, erwidere ich Ihre
Glückwünsche und Grüße . Ihr Mussolini ."

Der Führer an den Tennö:
„Zum heutigen Gedenktage, an dem sich der Ab-

schluß des Dreimächtepaktes zum dritten Male fährt ,
übermittle ich Eurer Majestät zugleich im Namen
des ganzen deutschen Volkes meine herzlichsten
Grüße und Wünsche . Es ist meine feste Ueberzeu¬
gung , daß der unseren Ländern aufgezwungene
Freiheitskampf mit dem Triumph unserer gerechten
Sache enden und damit zu einer glücklichen und
sicheren Zukunft unserer Völker führen wird .'

Adolf Hitler ."

Der Tenno an den Führer:
„Das freundschaftliche Telegramm , das Eure Ex¬

zellenz zum dritten Jahrestag des Abschlusses des
Dreimächtepaktes die Güte hatten mir zu senden,
hat mich tief beeindruckt. Ich spreche Ihnen bei
diesem Anlaß meine feste Entschlossenheit aus , mit
unseren Verbündeten bis zum Endsieg zusammen¬
zuwirken. Hirohito ."

Ferner fand ein Telegrammwechfel zwischen dem
Führer und dem japanischen Ministerpräsidenten
statt .

lWWM

Flakfestung im Meer
Mitten im Kanal ragt aus der Tiefe des Meeres ein Kastell wie ein ' ueberrest aus grauem Mittelalte :
In der Nähe aber entpuppt sich das scheinbar ajte Gemäuer als eine moderne Festung aus Eisen und
Beton, eines der mächtigen Vorwerke des Atlantikwalls , bestückt mit Flakabwehrwaffen aller Kaliber .

PK-Kriegsberichter Kreutzer (Sch).

Vas ..Scapa Jiotr
-er italienischen Mir
(PK .) Nicht einmal 48 Stunden vorher , da wir!

vM dem lange geplanten und sorgfältig vorbereite¬
ten Verrat der- Regierung Badoglio nicht nur an
seinem Bundesgenossen, sondern auch an der Sache
Europas erfuhren , wurde in kleinem Kreise, d ^rn
auch ein italienischer Admiral angehörte , über die
Möglichkeiten gesprochen , die sich für die italienische
Hochseeflotteergeben würden , wenn die alliierten See-
streitkräfte auf den Kriegshafen Tarent zulaufen
würden . Drei Möglichkeiten wurden von dem italie¬
nischen Admiral erörtert : Auslaufen zum Kampf,
auch gegen einen zahlenmäßig überlegenen Gegner,
Durchbruch durch dje Straße von Otranto , um sich mit
den in der nördlichen Adria stationierten Flotten¬
teilen zu vereinen , oder wenn für diese Absichten
keine Gelegenheit mehr wäre , Selbstversenkung.
„Wenn wir uns nicht zum ehrenvollen Kampf stellen
können"

, so schloß der Admiral , „dann soll ein Scapa
Flow im eigenen Hafen angesichts des stärkeren
Gegners , der die Bucht von Tarent sperrt , das zwar
kampflose, aber ruhmvolle Ende unserer stolzen
Flotte . bringen ."

Zwei Tage später mußten wir , die wir im italie¬
nischen Raum mehr als zwei Jahre Seite an Seite
mit dem Italien des Duce gekämpft hatten , in einem
Raum , in dem die Hauptlast des Kampfes seit lan¬
gem von deutschen Soldaten und nicht zuletzt von
den Männer auf den kleinen Einheiten der deut¬
schen Kriegsmarine getragen wurde , erfahren , daß
die italienische Flotte zwar auslief , aber nicht, um
sich zum Kampf zu stellen , auch nicht , um sich selbst
ehrenvoll zu versenken, sondern um mit wehender
Flagge in Malta oder afrikanischen.Häfen einzulau -
fen und aus dem Munde des Admirals Cunningham
das zweifelhafte Lob entgegenzunehmen, daß sich die
italienische Hochseeflotte in einem „bewundernswer¬
ten Zustande " befände. Auch das erwies sich in die¬
sen Tagen seit dem 8. 9. 1943, dem Tag , an dem
dte italienische Flotte sich selbst die Ehre raubte , daß
dieser feige Uebertritt nicht eine von der Stunde dik¬
tierte Maßnahme , sondern seit langem vorbereitet
war . -

Diese Vorbereitungen auf die Stunde des Ver¬
rats erwiesen sich in diesen Tagen hundertfältig
überall dort , wo in den Stützpunkten Soldaten der
deutschen Kriegsmarine Monate hindurch, oft unter
klimatisch und unterbringungsmäßig ungünstigen
Verhältnissen Seite an Seite mit den italienischen

^Einheiten urH Dienststellen kämpften und gearbeitet
hatten .

Hier aber erwies es sich , daß die Italiener immer
noch nicht erkannt hatten , daß die Kräfte des deut¬
schen Soldaten in der Stunde der Gefahr hundert¬
fältig wachsen. Was in diesen Tagen vom kleinsten
deutschen Kommando der Kriegsmarine , teilweise
von Arbeitskommandos oder Stäben , die nur mit
Handwaffen ausgerüstet , sich plötzlich einer Ueber-
macht gegenübersahen , geleistet worden ist , kann
heute noch längst nicht voll gewürdigt werden. Aller
Nachrichtenverbindungen bar , jeder Verkehrsmöglich¬
keit beraubt , oft auf einer der vielen vorgelagerten
kleinen Inseln ohne jede Verbindung mit anderen
deutschen Einheiten stehend , haben sie sich nicht nur
verteidigt , wenn es sein mußte bis zur letzten Pa¬
trone , wie- jene Besatzung einer Funkstelle, die als
letzten Gruß den Spruch abgab : „Es lebe der Füh¬
rer ! ' Wir grüßen die Heimat ! "

, sondern sie haben
nach Brechung des Widerstandes selbständig han¬
delnd sofort die kriegswichtigen Einrichtungen , seien
es Hafenanlagen , Nachrichtenmittel oder! in den Hä¬
fen noch liegende kleinere italienische Kriegsschiffs-
einheiten und Fahrzeuge der Handelsmarine klar¬
gemacht und in Dienst gestellt . Und wenn heute be¬
reits die deutsche Kriegsmarine an den langgestreck¬
ten Küsten Italiens sich einer Landorganisation be¬
dienen kann, die allen Anforderungen gewachsen ist, .
dann ist es das Verdienst all jener Offiziere und
Soldaten , die in diesen Tagen furchtlos kämpften -
und sich bis zum Letzten einsetzten .

Zahlreich sind schon heute die Beispiele, die aus
diesem Kampfabschnitt der deutschen Kriegsmarine
bekannt wurden . Zahlreicher aber noch werden die
sein, von denen bisher noch niemand weiß. Kaum
eine Küstenbatterie gibt es , deren Zerstörung nicht
durch eine Handvoll deutscher Soldaten verhindert
wurde , kaum einen italienischen Dampfer gibt es,
der nicht notdürftig besetzt, sofort unter deutscher
Flagge in Dienst gestellt wurde. Kaum eine Werft
wäre zu nennen , auf der heute nicht schon gearbeitet'würde , um die Rüstung Deutschlands im Mittelmeer
zu verstärken . Nicht immer ging diese Besetzung
kampflos vor sich. Da ist jene kleine Einheit der
deutschen Kriegsmarine zu nennen , die trotz ihrer
Unterlegenheit den Kampf mit einem Minenleger
aufnahm , der noch in letzter Minute flüchten wollte
und im Feuerkampf versenkt wurde . Da ist jene
Sandvoll deutscher Seeleute zu nennen , die , in einem

tützpunkt auf sich gestellt , den Straßenkampf ge¬
gen eine hundertfach , mit modernsten Waffen aus¬
gerüstete Üebermacht auf sich nahm , bis Verstärkung
eintraf . Da find die Offiziere und der Funkmaat
zu nennen , die eine stark besetzte Funkstelle erober¬
ten und in Dienst stellten. Und erschwer ? wurde in
vielen Fällen der Kampf dadurch , daß man versuchte ,
die schwachen deutschen Kräfte in Sicherheit zu wie¬
gen, daß man ihnen das Einlaufen in die noch in
italienischem Besitz befindlichen Häfen mit der Zu¬
sage der „Hilfeleistung " gestattete, um sie dann um
so leichter im verräterischen Hinterhalt vernichten zu
können.

So sah das Scapa Flow der italienischen Kriegs¬
marine aus , deren Flotte nach den Worten eines
ihrer Admirale nur die Selbstversenkung als letzten
Ausweg kennen wollte und in folgerichtiger Fort¬
setzung ssür ihre Landmarineeinheiten nur eines
hätte kennen dürfen : Nämlich Seite an Seite mit
der deutschen Kriegsmarine bis zum letzten Augen¬
blick zu kämpfen und zu sterben. Sie haben einen
anderen Weg gewählt, der nichts, mit Scapa Flow
gemein hat , sie haben den Weg des feigen Verrats
gewählt , geübt an Kameraden , die Not und Gefahr
mit ihneiHgeteilt haben, um den Gegner aus dem
Mittelmeer zu verjagen und Italiens Küste zu ver¬
teidigen . Kriegsberichter Herbert Nolte .



Die heutige Aasgabe umfaßt

*

* Seifen ''

- rfolgrelchv Abwehr im Kampfraum
von Savorvshje

cknb Aus dem Führerhauptquartier , 29. Sept .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Am Kuban - Brückenkopf blieben starke

Aufklärungsvorstöße der Sowjets erfolglos .
Im Kampfraum von Saporoshje standen

unfere Truppen auch gestern in schweren , aber er¬
folgreichen Abwehrkämpfe». Vorübergehend ver¬
lorengegangenes Gelände wurde durch Gegen¬
angriffe zurückerobert. Neue Versuche des Feindes ,
an einigen Stellen des mittleren Dnjepr auf
dem westlichen Flußufer Boden zu gewinnen , schei¬
terten .

Im mittleren Frontabschnitt griffen
die Sowjets trotz Wetterverschlechterung weiter an .
Zäher Widerstand unserer Truppen und energische
Gegenangriffe brachten die feindlichen Angriffe zum
Stehen . Einzelne Einbrüche wurden abgeriegelt .

In der Zeit vom 26. bis 28. September wurden
an der Ostfront 2Ü9 Sowjetpanzer und 155 Flug¬
zeuge vernichtet. Deutsche Flakartillerie schoß von
sechs Sowjetbombern , die den rumänischen Hafen
Constanza anzugreifen versuchten, vier ab.

Anhaltender Regen verhinderte an der süd -
italienischen Front größere KampfhanMtn -
gen. Die eigenen Bewegungen nahmen trotz starker
Wegeschwierigkeiten den vorgesehenen Verlauf .

In der vergangenen Nacht überflogen einzelne
feindliche Flugzeuge das westliche Reichs¬
gebiet . Durch Abwurf einiger Bomben entstand
nur unwesentlicher Gebäudeschaden.

Die Zahl der bei den feindlichen Luftangriffen
am 27. 9. und in der Nacht vom 27. zum 28. 9. abge-
fchossenen Flugzeuge hat sich auf 65 erhöht.

Stoßtrupp tvrenst einen Etaubamm
10 Quadratkilometer Gelände wurden unpassierbar

B e .r l i n , 29. September .
Nördlich des Dnjepr -Knies führte ein aus 20 Pio¬

nieren und sechs Sturmgeschützen gebildeter Stoß¬
trupp einer oft bewährten Panzergrenadier -Division
ein schneidiges Unternehmen durch. Der Stoßtrupp
drang 15 Kilometer tief in das vom Feind bereits
besetzte Gebiet ein, um den Abschlußdamm eines
sechs Kilometer langen und eineinhalb Kilometer
breiten Stausees zu sprengen . Durch massiertes

' Pakfeuer versuchten die Bolschewisten , die Spren¬
gung zu verhindern . Aber die Sturmgeschütz- hiel¬
ten das feindliche Feuer nieder , sodaß die Pioniere
an den Staudamm herankommen und in halbstün¬
diger Arbeit 1001 Kilogramm Sprengstoff einbauen
und entzünden konnten. Die Explosion zerriß den
Damm . Das Wasser schoß durch die Lücke und setzte
das etwa zehn Quadratkilometer große Gebiet mit¬
samt seiner wichtigen Nachschubstraße unter Wasser.
Vom Feinde ungestört und ohne Verluste kehrte der
Stoßtrupp nach Erfüllung seiner Aufgabe in die
eigenen Linien zurück .

Vor einer Dreierkonferenz in Moskau?
# Stockholm , 29. September .

In Washington ist amtlich bekanntgegeben wor¬
den, in Moskau solle eine Dreierkonferenz zwischen
der Sowjetunion , England und den Vereinigten
Staaten abgehalten werden. Staatssekretär Berle
fügte hinzu , Außenminister Hüll habe sich entschlos¬
sen , selbst nach Moskau zu reisen in der Erwar¬
tung , daß seine Anwesenheit dort nützlich sein könne .
In den USA wird , wie schwedische Meldungen her¬
vorheben , dieser Entschluß des 72jährigen Außen¬
ministers tilg Beweis für die Wichtigkeit der zu
behandelnden Fragen gedeutet. Auch die Ernen¬
nung Stettinius ' zum Nachfolger Sumner Welles
wird als Zeichen dafür betrachtet, daß Rbosevelt die
USA -Diplomatie auf das Dreiertreffen borbereiten
muß . Roosevelt bevorzugt bei der Auswahl der
Unterhändler und Begleiter Cordell Hulls Männer
mit praktischer Geschäftserfahrung und von erprob¬
ter Sowjetfreundschaft gegenüber Berufsdiplomaten
oder Personen , deren Ansichten über die Sowjet¬
union von ideologischen, statt von praktischen Rück-i
sichten bestimmt fein können. Hüll , Stettinius und
Harriman sollen, wie man in Washington erwartet ,
im Oktober die Reise nach Moskau antreten . Hüll
hat sich einstweilen nach Hotsprings in Virginia
zurückgezogen, um sich vor der Moskaureise noch
gründlich" zu erholen . _ .. . .

Eine andere Meldung aus Washington will wis¬
sen , daß Staatssekretär Hüll mit Rücksicht auf sein
Alter und seinen Gesundheitszustand die werte Reise
nach Moskau scheue und daß es deshalb auch mög¬
lich sei . daß die bevorstehende Dreimächtekonferenz
in London stattfindet .

Korfu gegen fünffache Uebermacht besetzt
Der verräferifdie Kommandant , der deuffdie Soldaten in die Hände der Engländer

fpielfe, gefangen
dnb Berlin , 29. September ,

der Verstärkung der Balkan -Küstenfront
die Niederschlagung des Bandenunwesens

Mit
schreitet
und der Aufstandsbewegung zurückgebliebener ba-
dogliohöriger italienischer Truppenverbände gut
vorwärts . Im Zuge der Säuberung und Sicherung
des Küstenraumes landeten Einheiten der deutschen
Kriegsmarine in der Nacht zum 24. September
Truppen einer Gebirgsdivision auf der Insel Korfu ,
nachdem der verräterische Kommandant der Insel ,
ein Oberst Lusignani , sich trotz mehrfacher Verhand¬
lungen

'einer Uebergabe der Kommandogewalt an
die deutsche Führung hartnäckig widersetzt hatte .
Korfu , das nordwestlich der vor wenigen Tagen be¬
seiten jonischen Insel Kefallonia dicht vor der
griechisch -albanischen Küste liegt , sperrt die Straße
von Otranto an ihrer engsten Durchfahrt zwischen
Italien und Griechenland zum Adriatischen Meer
und ist daher von besonderer Bedeutung .

Trotz des starken Sperrfeuers der feindlichen Ar¬
tillerie war es dem deutschen Landungskommando
bald gelungen , an der Südwestküste der Insel einen
Brückenkopf zu bilden , die sich ihm entgegenstellenden
Truppen zu zerschlagen und den Südteil der Insel
zu säubern .

In der Frühe des 25. 9. griffen unsere Verbände
entlang der drei Hauptstraßen in Richtung auf die
Stadt Korfu nach Norden zu an . In dem schluchten¬
reichen Berggelände stießen sie jevoch auf heftigen
Widerstand aus der mit Bunkerstellungen und schwe¬
rer Artillerie stark befestigten Sperrlinie vov dem
Hauptteil der Insel . Durch Umfasiung wurde dieser
Widerstand schnell gebrochen und die feindliche Ar¬
tillerie durch Volltreffer eigener Batterien vernichtet.

Währenddessen hatten Sturzkampfflugzeuge die
Stadt Korfu angegriffen , die sich unter dem Druck
der heranrückenden deutschen Gebirgsjäger am Nach¬
mittag des 25. 9. kampflos ergab . Damit war für
die ganze Insel das Signal zur Kapitulation ge¬
geben . Wo unsere Truppen noch auf Einheiten Ba¬
doglios stießen, warfen diese , ohne erst eine Auffor¬

derung dazu abzuwarten , ihre Waffen fort oder ga¬
ben sich gefangen.

Der Kommandant der Fnselßder sich im Nordteil
der Insel versteckt hatte und dem noch am Vortage
von dem Verräter Badoglio eine silberne Tapfer¬
keitsmedaille als Anerkennung für den von ihm be¬
fohlenen Widerstand verliehen worden war , wurde
in den späten

'
Abendstunden des 26. 9. von einem in

nördlicher Richtung zur Säuberung angesetzten
Stoßtrupp aufgestöbert und mit seinem Stab ge¬
fangengenommen . Damit war gleichzeitig die Inbe¬
sitznahme der Insel vollendet. Der geleistete Wider¬
stand war allein auf die feindliche Haltung des Kom¬
mandanten der Insel zurückzuführen.

Nach Aussagen entwaffneter Offiziere hatte die¬
ser seinem Verrat dadurch die Krone aufgesetzt, daß
er die zur Unterstützung des italienischen Bundes¬
genossen auf Korfu eingesetzten schwachen deutschen
Kräfte nach der Kapitulation Badoglios nach Brin¬
disi schaffen ließ und sie so den Engländern in die
Hände spielte . Nur mit größter Genugtuung kann
deshalb die Gefangennahme des schurkischen Kom¬
mandanten verzeichnet werden, die in dem Augen¬
blick erfolgte , als er zu entkommen suchte .

Unsere Verluste bei diesem Unternehmen sind er¬
freulich gering . Dagegen sind die Verluste des Fein¬
des, der noch während der letzten Taße ^ rhebliche Ver¬
stärkungen erhalten hatte , so daß er unseren Trup¬
pen mit fünffacher Uebermacht gegenüber¬
stand, sehr hoch. Sechs Batterien , zahlreiche Pak¬
geschütze und bisher noch unübersehbare Mengen
sonstiger Waffen und Geräte ' fielen in unsere Hand .
Der Flugplatz Korfu ist unzerstört in unserem Be¬
sitz. Im Hafen dei^ Stadt wurden zwei Zerstörer
versenkt, noch ehe sie auslaufen und sich in Sicher¬
heit bringen konnten.

Die Bevölkerung der Insel zeigt unseren Trup¬
pen, wohin sie auch immer kommen möaejj, offene
Sympathie . Ueberall stehen Männer und Frauen
mit ihren Kindern an der Straße Und winken un¬
seren vorüberfahren ^ jn Gebirgsjägern freundlich zu.

Skrupellose Roheit eines Kommissars
Im Waller treibende Sowjets erldiollen

dnb Berlin , 29. September .
Die ganze bestialische Grausamkeit bolschewisti¬

scher Kriegführung erlebten kürzlich die Besatzungen
einiger unserer Bewachungsfahrzeuge . Sie wiuHen
nach der Versenkung eines sowjetischen Schnellbootes
Zeugen eines Kampfes zwischen im Wasser treiben¬
den Sowjetsoldaten und einem Kommissar, der durch
seine skrupellose Roheit geradezu das Muster eines
bolschewistischen Kommissars verkörperte.

Während einer Patrouillenfahrt stießen leichte
Sicherungsstreitkräfte unserer Kriegsmarine auf
einen sowjetischen' Minenräumungsverband , der so¬
eben mit der Räumarbeit beginnen wollte. Unsere
Boote eröffneten sofort das Feuer und zwangen die
Sowjets zur Aufgabe ihres Vorhabens . Zur Ent¬
lastung seiner in harte Bedrängnis geratenen Räum¬
boote setzte der Feind drei Schnellboote ein, die, •
mehrmals vorstoßend, sofort nach Abschuß ihrer Tor¬
pedos unter Verwendung von künstlichem Nebel wie¬
der abdrehten . Die deutschen Fahrzeuge konnten den
zum Teil aus großer Entfernung abgeschoffenen
Torpedos ausweichen und ihrerseits unter Einsatz
aller Waffen eines der drei Schnellboote versenkten.
Die übrigen sowjetischen Fahrzeuge drehten darauf¬

hin ab , während der deutsche Verband den Gefechts¬
raum nach Ueberlebenden des versenkten Bootes ab¬
suchte.

Tatsächlich wurden sechs auf unsere Boote zu¬
schwimmende Sowjetmatrosen entdeckt , die sich durch
lautes Rufen auf eine Gefahr aufmerksam zu ma¬
chen schienen , die sich links hinter ihnen befand.
Durch das Glas erkannte man auf den deutschen
Booten, daß die bolschewistischen Soldaten sich gegen¬
seitig vor einem Kommissar warnten , der , an einen
Holzbalken geklammert , auf die Ueberlebenden zu¬
trieb . Als ein deutsches Fahrzeug so nahe an die
Ueberlebenden herangekommen war , daß man an
Bord schon die Maßnahmen zur Aufnahme der sechs
Matrosen traf , zog der Kommissar seine Pistole und
erschoß kaltblütig zwei von ihnen . Ehe es ihm jedoch
gelang , auch noch die anderen völlig Erschöpften
meuchlings zu ermorden , kam ihm einer der vier
Sowjets zuvor und verwundete den Kommissar durch
einige Pistolenschüsse so schwer , daß er den Balken
loslassen mußte und seinen Tod in den Wellen fand . -
Die ,Ueberlebenden, unter denen sich auch der Kom¬
mandant des versenkten Schnellbootes befand, wur¬
den von den deutschen Fahrzeugen übernommen .

Das Wichtigste in Kürze
Die 'Außenminister der mit den Dreierpakt¬

staaten verbündeten Nationen erließen am Jah¬
restag des Abschlusses des Dreierpaktes gleichfalls
Botschaften über den Rundfunk .

#
Heute vollendet Reichsminister Bernhard Rust ,

der seit 1934 an der Spitze des Reichsmihisteriums
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung steht,
sein 60. Lebensjahr . •

Reichskommissar Terboven gab im Ver¬
laufe einer Rede vor dem Führerkorps der Nas-
jonal-Samling-Bewegung und vor den hohen Be¬
amten des norwegischen Staates die Erklärung ab,
daß es der unabänderliche Wille des Führers ist,
„nach dem siegreichen Ende dieses Schicksals¬
kampfes ein nationales und soziales Norwegen in
Freiheit und Selbständigkeit erstehen zu lassen“.

»
Die Stadtverwaltung von Rom hat

beschlossen, zu Ehren des vor einem Monat auf
persönlichen Befehl Badoglios von einer Abteilung

Carabinieri ermordeten früheren Generalsekretärs
der Faschistischen Partei , Oberstleutnant der Flie¬
ger Ettore Muti, einen Platz der Stadt Rom „Piazza
Ettore Muti“ zu benennen .

Nach „Svenska Dagbladet“ hallen die B a d o g -
lio - Verräter Bari als vorläufige Hauptstadt
erkoren .

*
In Reggio di Calabria stürmte die hungernde

Volksmenge ein von der englischen Be¬
satzungsbehörde eingerichtetes Lebensmit¬
telmagazin upd plünderte es . Britische Truppen
trieben die Hungernden zurück . Als Repressalie
wurde die Erschießung von 10 Verhafteten verfügt .

*
Wie „Üagens Nyhetfer “ aus London meldet , ist

der Organisator der englischen Luft¬
landetruppen , Generalmajor G . F . Hopkinson,
an den Verwundungen gestorben , die er bei den
Operationen im Mittelmeer erhalten hat .

Sie Kömvle ln SübttM»
Regen behindert die Operationen

B e r l i n . 29. September .

In Süditalien werden die Operationen durch
anhaltende starke Regenfälle sehr behindert . Wah¬
rend der letzten Tage kam eS nur an einigen Stel¬
len zu . größeren Gefechten. In Mirtelcampanien
wurden angreifende britische Infanterie - und Pan¬
zerkräfte trotz starker Artillerieunterstützung immer
wieder blutig abgewiesen, so daß hier nur unwesent¬
liche Veränderungen im Frontverlaüf eintraten .
In den Gebirgen des Südapennin dagegen gehen
unsere Truppen , vom Feinde unbehelligt , nach Nord-
weften auf vorbereitete Stellungen zurück und . zer¬
stören dabei nachhaltig die Verkehrsverbindungen
und andere , dem Feinde wichtige Einrichtungen .
Durch die Sprengung der wenigen Straßen in deck
unwegsamen Gebirgsgegenden wird dem Feind ein
Nachstoßen unmöglich gemacht und sogar ein lang¬
sames Folgen außerordentlich erschwert. Nur an
wenigen Stellen besteht daher in diesem Frontab -
chnitt Gefechtsberührung mit dem Feinde , obwohl
ie eigenen Bewegungen mit zahlreichen Pausen

erfolgen.
In der Ebene von Foggia , die kaum Gelände¬

schwierigkeiten bietet , folgte der Feind mit starken
Kräften , unter denen sich auch zahlreiche Panzer
und Panzerspähwagen befanden , den Absetzbewegun¬
gen unserer dort eingesetzten ' Truppen und versucht,
diese durch Vorstöße zu stören. Dennoch gelang auch
hier die vollkommene Zerstörung aller kriegswich¬
tigen Einrichtungen und das planmäßige Zurück¬
gehen auf das Gebirge nordwestlich und westlich der
Ebene. Kampfkräftige Nachtruppen ließen die
Anglo-Amerikaner an allen Abschnitten der süd¬
italienischen Front immer wieder aufprellen , fügten
ihnen durch starke Feuerschläge empfindliche Ver¬
luste zu und setzten sich rasch und ungehindert vom
Feinde ab, wenn er nach zeitraubenden Vorberei¬
tungen zum Angriff gegen die deutschen Kampf¬
gruppen ant ; eten wollt«.

Stk Vantenlttrvr in Salniatlen
dnb Berlin . 29. September .

An zahlreichen Stellen des früher von den Ita¬
lienern besetzten Nord- und Ostadriatischen Raumes
bildeten sich nach der schmähsichen Kapitulation Ba¬
doglios stärkere Banden , di« sich mit dem Kriegs¬
gerät der von ihnen entwaffneten italienischen
Truppen ausrüsteten . Einige badogliohörige Ver¬
bände sind außerdem zu den Banden übergetreten .

^ Nachdem unsere Truppen an verschiedenen Stel¬
len durch örtliche Unternehmen größere Banden
zersprengt hatten , sind nunmehr stärkere Verbände
eingesetzt , um den Bandenterror endgül¬
tig zu brechen . In kurzen heftigen Gefechten
zerschlugen sie bereits den ersten Widerstand der
Banditen im nordostitalienischen und dalmatini --
schen Raum . Auch in den anderen Abschnitten der
adriatischen Küste wurden Bandengruppen von un¬
seren neu herangeführten Verbänden zum Kampf
gestellt und aufgerieben .

Demonstkatiomn auf Sizilien
Die Bevölkerung leidet unter Wassermangel

ep Lissabon , 29. September .
Die Bevölkerung Siziliens , die infolge natür »

lichen Wassermangels der Insel schon immer mit
Schwierigkeiten der Wasserversorgung zu kämpfen
hatten ist durch die Rücksichtslosigkeit der Besatzungs¬
truppen in die größte Wassernot geraten . Die
früher regelmäßig vom Festland eintreffenden
Zisternenzüge sind von den Besatzungstruppen teils ~~
eingestellt worden , teils werden sie sofort bei der
Ankunft in Messina von den Briten und Nord¬
amerikanern für ihM eigenen Zwecke mit Beschlag
belegt. Am härtesten trifft die Wassernot das
Küstengebiet und Hinterland von Licata , wo der
Trinkwassermangel zu Durstdemonstrationen der
eingesessenen Bevölkerung geführt hat . Da die
Regenperiode erst Anfang November Ansetzt , ist
die Bevölkerung auf Wochen hinaus dem Durst
preisgegeben.

Lebhafte Klassen über geringe Bereitwilligkeit der
italienischen Zivilbevölkerung rn den von den anglo»
amerikanischen Truppen besetzten Gebieten werdest
in einem Sonderkorrespondenten -Bericht des „Daily
Telegraph " laut . Es falle den britischen Soldaten in
wachsendem Maße schwer , mit den „bestürzenden
Veränderungen "

, die in der Haltung der Italiener
in der .letzten Woche vor sich gingen , Schritt zu hal¬
ten . Des weiteren sei in der letzten Zeit eine ableh«
nende Haltung der italienischen Zivilbevölkerung
den Zahlungsmitteln der Engländer und Amerika¬
ner gegenüber festzustellen. Es habe sich jetzt als un¬
möglich herausgestellt , für daß anglo -amerikanisch«
Besatzungsgeld Ware zu kaufen. In Bari hätten die
Italiener den britischen Soldaten nicht - einmal
Quartiere gestellt.

J)0j" Kumngkeit j Ostpreußisches Geschlchtchen von Paula Lach
Als die Leute anfingen ihre Leichname dem Kre¬

matorium zu verschreiben und sich nicht mehr begra¬
ben lassen wollten , damals - reiste der dicke Gastwirt
Kumrigkeit aus Jeusiauken nach Berlin und logierte
sich bei seinem Freunde Podolk ein.

Der Podoll aber war ein glühender Anhänger der
neuen modischen Feuerbestattung geworden und
wußte auch den Emil Kumrigkeit bald dafür zu be¬
geistern , denn der war trotz seines sehr realen Ge¬
schäftssinnes ein kindlicher Idealist geblieben, und
diese prächtige Mischung feines Wesens befähigte
ihn zu einem großartigen Plan . Er wollte in Jeut -
kauken einen eigenen Feuerbestattungsverein grün¬
den und dabei seinen neuen Musikapparat einweihen,
den er soeben erworben hatte !

Das sollte denn auch seiner Kasse wohltun , denn
die Musik mußten ja die Gäste selber bezahlen : für
jedes Stück ein rundes Dittchen in den Schlitz !

Also lud der Kumrigkeit , kaum heimgekehrt,
Freunde und Stammgäste und wen er sonst nur - er¬
reichen konnte, zu einem festlichen Kränzchenabend
mit Musik ein. Dann lieh er Königsberger Fleck ko¬
chen und Glumskeilchen und übte sich in einer schö¬
nen, schwungvollen Werberede für den geplanten
FeuerbestMtungsverein . —

Der dme Wirt rieb sich vergnügt die Hände und
lackte über das ganze feiste Gesicht , als er durch die
Reihe seiner Gäste schritt und mit jedem etwas Net¬
tes zu reden hatte , so rappeldoll wurde es an diesem
Abend. Ununterbrochen spielte der neue Musikappa¬
rat . Ein Dittchen nach dem anderen verschwand in
dem Schlitz, und die Gäste sangen mit ; wenn so ein
rechter, sorscher Marsch dröhnte , hauten sie auch den
Takt dazu auf den Tisch .

Als aber ein Augenblickchen wohltuender Ruhe
eintrat , da kletterte der Kumrigkeit rasch auf einen
Tisch und rief , jetzt wolle er von Berlin erzählen !
Jetzt war seine große Stunde gekommen , an die sich
einmal Kinder und Kindeskinder erinnern sollten!

Mucksmäuschenstill hörten die Leute ihm zu, als
er berichtete, wie es die Menschen nun satt hätten ,
sich in der Erde verbuddeln zu lassen , was überdies
auch gar nicht gesund wäre . „Nein ! " rief er, „nach
den neuesten Forschungen und der neuesten Mode
läßt man sich in einem großen Feuerofei» der extra
dafür gebaut wird und Krematorium heißt , verbren¬
nen und die Asche fällt in eine Urne, eine schöne

Base , und zulöten oder vergipsen . . Die wird dann in
einer Art Kapelle aufgestellt, und das ist alles viel
schöner und hygienischer als in der finsteren Erde
drin zu liegen ! — Manche"

, so schloß er , „die ihre
Toten zu sehr geliebt haben , stellen sie sich auch aus
den Schreibtisch oder aufs Vertiko, damit sie sie im¬
mer um sich haben ! "

Der . Kumrigkeit wurde selbst ganz gerührt von
seiner Erzählung . Es war ihm bitterer Ernst damit .
Die anderen aber in ihrer Radaustimmuna fanden
das alles , komisch und wollten sich ausschürten vor
Lachen . Einer rief ihm zu : „I , du bis ja ein ganz
Schlauer ! Wenn deine Olle in den Topp eingegips
hast, bist bei wenigstens sicher, daß se nich wieder
raus kann ! "

Ein tolles Gelächter brach los , denn Kumrigkeit
hatte einen richtigen Satan zur Frau . Verstohlen
schielte er nach der Tür , aber sie krakehlte zum Glück
grade draußen in der Küche herum . Da prieS er
noch einmal die Feuerbestattung und wollte einen
Verein gründen . Wirklich begannen die Leute schon
ein bißchen nachdenklicher zu werden . Einer aber
war darunter , der hatte auch schon davon gehört.

„Freundchen"
, rief einer , „wie iS aber mit das :

Mir hat einer gesagt, bei der Hitze , da wird die Leich
wieder lebendig und richtet sich auf und bäumt sich ,
weil sie .nich verbrannt werden will ! IS daS wahr ?"

Der Kumrigkeit hatte auch schon so etwas ge¬
hört . Aber er hätte nicht Kumrigkeit sein müssen,
wenn er nicht gleich auch eine Antwort fände :
„Mensch "

, rief er, „überleg doch einmal , wie kann
denn die Leich wieder lebendig werden ? Nei, das
muß Dir all bißchen anders vorstellen I Wenn einer
ein großes Stück Karbonad in die heiße Fann legen
tut , das bäumt sich doch auch wieder auf und wird
nich wieder lebendig, na nich ? Das ist eben Natur¬
gesetz ! "

Jetzt ging eS aber los : „Männchen ! Da wirst
gebraten wie Karbonad ! "

„Mensch "
, brüllte ein anderer und tippte dem

dicken Gastwirt auf den Bauch, „wenn der schmort,
das muß aber mal pruzzeln ! "

Der Kumrigkeit ist an diesem Abend nicht mehr
zu Wort gekommen. Sobald er etwas sagen wollte,
brüllten die anderen vor Vergnügen , ließen den
neuen Musikapparat spielen und sangen dazu : „Du
bist verrückt mein Kind« du kommst aus Berlin !"

Seinen Feuerbestattungsverein hat er nicht ge¬
gründet , aber Dittchen hat er geschrapt, wie noch nie !
Bis an den Morgen haben sie. bei ihm gehuckt, haben

. gesungen und gelacht und Musik gemacht. Als sie
gingen , meinte einer : „Fahr man bald wieder nach
Berlin , Mensch! So einen vergnügten Abend haben
wir all lang nich jehabt ! "

Der Kumrigkeit aber war es zufrieden .
Die Wespen

Von Walter Foltzick
Die Natur ist wirklich praktisch. Die Wespen

kommen gerade dann , wenn es den Zwetschgenkuchen
gibt . Ich meine , sie ist für die Wespen praktisch,
denn rch kann mrr nicht vorstellen, daß deshalb
Zwetschenkuchen ssebacken wird , weil die Wespen so¬
weit sind. Vielleicht haben sich die Wespen auch der
Zwetschgenkuchenzeit angepaßt und richten ihre
Fortpflanzung gerade so ein , daß die Jungwespen
flügge sind, wenn die Zwetschssenkuchen blühen.
„ Man hat mir gesagt, die Wespen tun einem nichts,
wenn man ihnen Nichts tut . Ja , wenn ich nur wüßte,
yd die Wespen von dieser Abmachung auch unter¬
richtet sind. Und wenn schon so etwas bei ihnen
allgemeiner Brauch ist , so könnte eS doch Sonder¬
linge unter ihnen geben, die sagen : „Ha , solche Ab¬
machungen sind ein Fetzen Papier , ich pfeife oder
tue sonst was auf derartiges Brauchtum . Ich steche ,
wenn es mir paßt . Bin ich nicht eine freie Wespe ? "
Hols der Teufel , solche Individualisten konnte es
doch auch unter den Wespen geben, und wer garan¬
tiert mir , daß ich nicht gerade mit einem solchen
Sonderling meinen Zwetschgenkuchen teile ?

Weiß ich denn , ob die Wespe überhaupt weiß,
daß es mein Zwetschgenkuchen ist, den ich bar be¬
zahlt habe? Vielleicht gibt es bei den Wespen eine
Doktrin von der Freiheit der Zwetschgenkuchen , auf
Grund deren sie allen Zwetschgenkuchen der Erde
für sich reserviert betrachen.

Also kurz und gut . mein Naturtrieb veranlaßt
mich, nach den Wespen zu schlagen, nicht wegen des
bißchen Kuchen , sondern weil ich denke , das Insekt
könnte zum Angriff Vorgehen . Ich führe einen Prä¬
ventivkrieg. Ich schlage mit dem Kaffeelöffel nach
ihnen , aber diese Bande verstellt sich , die Wespen
achten meines Hiebes nicht, sie weichen aus und
kommen immer wieder zur Nahrungsbasis zurück .

-f 3m Deutschen Theater in Berlin fand die Urauf¬
führung von Axel von Ambeffers Komödie „Lebensmut zu
hohen Preisen " statt.

Licht
Vpn Franz Cingia

Es führt kein Weg dich in das Licht,
wenn in dir selber keines brennt . .
Und wenn dein Herz die Hoffnung nicht
wie eine Freude fühlt und kennt

Kein Sonnentor tut sich dir auf,
wenn dir entflieht die Fröhlichkeit .
Du kommst auch niemals berghinauf ,
wenn du nicht wunderst tatbereit, . .

Und immer grau und liebelear
blickst du ins Leben nur hinein.
Sei fröhlich nur und voll Begehr,
dann wirst du reich und glücklich sein.

i»iiiiiiiiuiiiiiiiiiiuitiiunitHimiiiiHnmiiiiiiiiiivmiiftiimiimiiiiiiiiiiiiiwiiuiiiiiiiiimimiiiiiiini

+ Als vor nunmehr zehn Jahren Dr. Himmighoffen als
Intendant an das Badisch « Staatstheater berufen wurde,
galt es , die seit dem Zusammenbruch willig der Kunst der
Systemzeit zugetane Buhne im Sinne nationalsozialistischer
Kulturpolitik neu auszurichten. In der Ausrichtung des
Spielplans fand das zeitgenössische dramatische Schaffen ne»
ben der Herausstellung klassischen Erbguts bevorzugt- Pflege.
Das Badische Staatstheater erwarb sich bald den Ruf einer
führenden Uraufführungsbühne . Seit 1938 bis zum gegen -
würtigen Zeitpunkt wurden 58 Uraufführungen (33 Schau¬
spiele , 9 Opern, 5 Operetten, 4 Ballette und 5 Konzertwerke)
herausgebracht. Der oberrheinischen Autoren nahm sich das
Staatstheater besonders an . 3m Verlauf der verflossenen
zehn Jahre wurde vom Badischen Staatstheater eine Ba-
dische Iugendbühne ins Lebe» gerufen, die Theaterakademie
gegründet und ein zweites Haus, das Kleine Theater , einge¬
richtet. Als große Gemeinschaftsarbeit darf nicht unerwähnt
bleiben der Bau dreier großer Luftschutzräume , an dem alle
Gefolgschaftsmitglieder beteiligt waren. Mit dem Elsaß
stand das Badische Staatstheater Karlsruhe schon vor der
Befreiung engen Verbindungen, und alsbald nach seiner
Rückgewinnunggab es mehrere Operngastspiele, denen später
noch weiter» folgten.

si- In Mndischgräz in der Untersteiermark, dem Sevurts -
ort des großen deutschen Tondichters Hugo Wolf, ! ,urden
ein Hugo -Wolf-Museum und die Hugo -WolfHreismufikschule
in Amoesenheit des Gauleiters und Reichsstatthalters Dr .
Uiberreither ihrer Bestimmung übergeben. Museum und
fkreismufikschule find in pem sinnvoll erneuerten Seburts .
Hause des Tondichters untergebracht, das vor kurzem vom
Sau Steiermark käuflich erworben worden wSk.
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Frau Doktor . . .
Roma » von LIESBET DILL

„Gut , Anna , meine Frau wird eS ja wissen .
Wer da Sie gerade am Plätten sind, möchte ich
bitten , sich meiner weißen Krawatten anzunehmen
und an meinem Stzortpelz das Futter festzunähen .

"
„Morgen nachmittag mach '

ich alles gern , aber
nicht heute"

, sagte Attna und faltete ein Hemd zu¬
sammen.

„Was machst du denn da ? " staunte Wanda , tzls
sie ihn nach der Sprechstunde im Schlafzimmer in
einer Kommode wühlen sah. Er hatte alles , was
darin , lag , auf den Teppich geworfen und suchte
etwas .

„Meine Reitsachen suche ich ."
„Aber die sind doch nicht in der Kommode! Was

machst du denn nur ? Du hast genäht ? ! " rief sie.
Auf dem Bett lag Nähzeug und sein Sportpelz .

„Nun ja , Anna hat keine Zeit . . . Weshalb
soll ich mir nicht mal einen Knopf annähen ? Das
Hab'

ich als Soldat immer getan . . . Wo hast du
nur die Reitsachen hingesteckt . Wanda ? "

„Aber,' was willst du denn damit ? Willst du
etwa ausreiten ?"

• „Ja , . das macht' ich allerdings wieder einmal .

? ch bin gestern beim Tattersall vorbeigekommenund
ab ' mir mal die Gäule angesehen, und da traf

ich . . ." Er stockte.
„Schlieben ? " sagte sie.
„Ja , Schlieben . Er redete mir zu. Er reitet auch

wieder. Man wird sonst dick. Man nähert sich so¬
wieso schon dem Großvater . . . Ich will meine
schlanke Linie behalten ." Er öffnete den Kleider¬
schrank und fuhr fort , die Sachen durchzusehen. Ein
paar Bügel polterten hin .

„Du bist ja so aufgeregt "
, fand sie. „So wirst du

nichts finden , außerdem sind die Reitsachen in der
Kellerstube."

„Im Keller ? " rief er entsetzt. „Da werden sie ja
schön aussehenl Das ist ja unglaublich ! Reitsachen
im Keller ! "

„Die Kellerstube ist . ganz trocken ", beruhigte
sie ihn .

„Ja , so heißt es immer . Gib mir die Schlüssel.
Wo sind sie ? In einer Kiste, einem Koffer oder
einem Schrank ? "

„Aber, Axel, warte doch bis morgen , dann hat
Anna Zeit und holt dir alles herauf ." ,

„Ich brauche sie aber morgen früh , ich Hab' mich
drüben angemeldet und mir ein Pferd für zehn l)hr
bestellt, ich will die Sachen haben, mit denen man
hier so gleichgültig umgeht ! "

Und er ging mit dem Schlüsselbund in den
Keller.

Sie waren da, sie hatten weder die Motten noch
Stockflecke, sie waren nur etwas verdrückt vom
langen Liegen. Alles war da, seine Reithosen und
sogar der rote Jagdfrack . Die Jacken waren ihm
etwas eng geworden , die Knöpfe mußten versetzt
werden . Anna konnte das machen oder er. Es
mußte alles ausgelüftet - werden. Er schleppte alles
selbst auf den Balkon.

„Ich würde dir gern helfen"
, sagte Wanda , die

seinen Eifer komisch zu finden begann . . . „Aber
ich Hab' heut abend medizinische Gesellschaft."

„So ? Und ich ? Ich sitze hier wieder allein ."
„Aber, Axel, einmal- im Monat . . . Heute

spricht gerade van der Wehden, und ich möchte mich
an der Diskussion beteiligen ."

„Davon , weiß , ich nie etwas ."

„Doch , ich habe es dir gestern gesagt, daß heute
der Abend ist. Ich muß hin . Das ist genau so
wichtig wie deine Reitstunden ."

Rettstunde ? Jawohl ! Er , der berühmte Her¬
renreiter , den jeder Stallbursche kannte , würde
„Reitstunde " nehmen bei Master Illing .

„Nun , Reitstunden oder nicht, jedenfalls wirst
du morgen reiten und ich werde heute abend in den
Vortrag gehen"

, sagte sie ruhig . „Und jetzt , »wenn ich
dich bitten darf , laß jetzt die Sachen , wir müssen
essen."

„Frau Doktor , Ihren Arm .
" Und er führte seine

Frau ins Speisezimmer an den geheckten Abend¬
tisch, auf dem noch die Nelken von heute mittag
lagen . Sie hatte vergessen , sie ins Wasser zu stel¬
len, nun waren sie welk .

Ach ja , seine Frau und Blumen . . .
*

.Ein schöner Mann ist der Herr Baron doch noch
immer '

, dachte Anna , die ihm vom Fenster aus
nachsah . Uno so jung sah er heute aus mit seinen
hohen Reitstiefeln , den Sporen » der Gerte und der
Jockeimütze . Er ging elastisch uno beschwingt, als
sei er noch Vortänzer bei Hof. Man merkte es ihm

immer noch an , fand sie. Die Portiersfrau reckte
ihren Hals zum Kellerfenster hinaus , und die dicke
Gemüsefrau , seine Freundin , sah ihm nach .

„Sehn Sie doch mal ."
Wanda stand auf und sah gerade eine runge

Frau im Reitdreß die Straße herunterkommen .
Die oeiden gingen aufeinander zu und begrüßten
sich. Sie sah zwar aus wie die meisten Reiterinnen ,
aber Wanda erkannte sie sofort.

ES war Miß Peel . Es gab ihr einen Stich , als
sie die beiden zusammen nach dem Tattersall gehen
sah . Weshalb hatte er nichts davon gesagt , daß er
Miß Peel dort traf ? rtrSie hatte sie nicht mehr aufgesucht und sich nicht
mehr um diese Patientin gekümmert , nach dem sie
von der Besitzerin der .Minerva ' erfahren hatte , daß
die Miß jeden Morgen im Tattersall ritt . Solche
Patienten brauchten keinen Arzt mehr .

,Mm , wie war's im Tattersall ? " fragte sie beim
Essen . Es klang flüchtig und ganz uninteressiert .
Aber Scharnhausen fand einen fremden Klang in
ihrer Stimme .

.Warum sage ich es ihr nicht? ' dachte er . .Wes¬
halb verschanze ich mich hinter Ausflüchten ? ' —

Vermischte Nachrichten
— ttltt tierpfychologifches Rätsel gab eine Krähe auf , die

von Bauarbeitern in einem norwegischen Städtchen beobach¬
tet wurde. Während sie eines Tages gerade Mittagspause
machten und vor ihrer Baugrube saßen, hörten sie ein merk¬
würdiges^Klopfen und Hämmern. Bei näherem Zusehen ent¬
deckten sie eine Krähe, die mit energischen Schnabelhieben
dem Dachpappenüberzug auf einer Werkzeugkiste zuleibe
ging. Man verjagte den gefiederten Dieb. Der Vogel ließ
sich aber gar nicht stören, sondern kehrte in bestimmten Zwi¬
schenräumen immer wieder zu der Kiste zurück , um mit
Stücken von Dachpappe im Schnabel von dannen zu fliegen.
Bald war von dem eineinhalb Quadratmeter großen Papp -
stück nur noch ein schmaler Streifen längs der Kante übrig,
wo es mit Nägeln befestigt war . Was in aller Welt , — so
fragten sich die unmittelbaren Beobachter dieses merkwürdi¬
gen Vorfalls — fing die Krähe mit der Dachpappe an? Die
emen meinten, das Tier sei völlig aus der Art geschlagen
und ergötze sich an der teergetränkten Pappe als einem be¬
sonderen Leckerbiffen. Die anderen hingegen — und sie wer-
de» wohl recht haben — vertraten die Auffassung, daß die
Krähe rein instinktmäßig die Dachpappe als Material zum
Nestbau benutze .

- *
— Aebl« gustänbe kamen in der Verhandlung gegen die

23 Jahre alte Ursula K. vor der Berliner Iuaendstrafkam -
mer zur Sprache. Die ledige Angeklagte, der Kmdesvernach-
läfsigung vorgeworfen wurde, hatte im Mai 1941 ein Mäd¬
chen zur Welt gebracht, ' dessen Erzeuger ein verheirateter
Mann ist. Gelegentlich einer polizeilichen Maßnahme wurde
dieses Kind in stark verwahrlostem und verkommenem Zu¬
stand vorgefunden. Seine Körperhaut war teilweise mit
einer Schmutzschicht bis zu zwei Millimeter bedeckt, ganz zu
schweigen von dem Ungeziefer, unter dem es zu leiden hatte .
Angesichts dieser äußeren Vernachlässigung war hingegen der
Ernährungszustand des Kindes sehr gut , desgleichen seine
Gesundheit, ein Zeichen dafür , daß die Behauptung der An-
geklagten , sie habe an ihrem Kind mit großer Liebe gehan¬
gen, nicht ganz abwegigzu sein schien. Ihre Wohnung be¬
fand sich dagegen ebenfalls in einem kaum zu beschreibenden
Zustand der Verwahrlosung . Bezeichnenderweisewaren nur
einige im Küchenschrank befindliche Schnapsgläser sauber,
während alles übrige vor Schmutz starrte . Nach den Ermitt¬
lungen war die Angeklagte, anstatt ihre Pflichten als Mut¬
ter zu erfüllen und für Sauberkeit in ihrer Wohnung zu
sorgen , ihren Vergnügungen nachgegangen und hatte sich mit
Männern herumgetrieben. Das Urteil gegen die liederliche
Frauensperson lautete antragsgemäß auf zehn Monate Ge¬
fängnis . Nur ihre Jugend und die bei ihr festzustellende Un¬
reife bewahrten die Angeklagte vor einer weit höheren Be¬
strafung.

*
— Aus einen Schornsteinfeger hatte ütan, da jedesmal

nach einer Schornstetnreinigung aus den Häusern Dinge ver¬
schwunden waren , seit vielen Jahren in den südlichen Be¬
zirken Hollands Verdacht. Aber es war schwierig . Beweise
zu sammeln, da man nicht wußte, wie das Diebesgut weg -

geschafft wurde. Jetzt ist der- Schornsteinfeger festgenommen
worden, und er hat eingestanden, daß er nahezu jedes Heim
bei seinen Fegebesuchen bestohlen hat . Es war -ihm gleich ,
was er griff, Würste und andere Lßwaren aus dem Rauch¬
fang, oder Kleidungsstücke , Bettwäsche usw . Für den Ab¬
transport benutzte er seinen hohen Hut. Er wurde dadurch
überführt , daß er, als er eine niedrige Tür passieren mutzte ,
mit dem Hut gegen den Rahmes stieß. Der Hut fiel zu
Boden und mit ihm eine halbe Kiste gestohlener Zigarren .

*
— Die Leute in Luth in Holland « uuderteu sich sehr, daß

sich ein Tischler , dessen Finanzen zu wünschen übrig ließen,
eine wunderschöne neue Garage stebaut hatte . Woher hatte
der Mann das Geld und das Baumaterial dazu? Dieses
Wundern drang auch zu den Ohren der Leitung der Bau¬
firma , bei der der Tischler beschäftigt war . Man ging der
Sache vorsichtig nach und wunderte sich dann nicht mehr. Es
hatte sich herausgestellt, daß der Mann das Baumaterial für
seine Garage nach und nach von der Baufirma zusammen-
gestohlen hatte . Die Rechnung für sein kostenloses Bauen
wird ihm nun von einer Strafkammer überreicht werden.

*
— Freudiges Wiedersehen mit einem Anzug, beging ein

Kaufmann aus Paris . Auf einer Geschäftsreise war er in
einem Hotel in Pan von einem Hoteldieb heimgesucht wor¬
ein . Dieser raubte ihm , einen ansehnlichen Geldbetrag und
einen Handkoffer , in dem sich u . ar zwei gute Anzüge be¬
fanden. Schweren Herzens muhte sich der Bestohlene an den
Gedanken gewöhnen , Geld und Koffer mit Inhalt auf Ver¬
lustkonto zu buchen . Doch war ihm der Zufall hold. Al« er
auf der Rückreise eine Bahnhofsgaststätte betrat , weiteten
sich plötzlich seine Augen in der Freude des Wiedererkennens.
Diese Freude galt seinem Anzug, den ein Mann auf dem
Leibe trug , der an einem Tische in bester Laune speiste . Als
der Fremde beim Kompott war, legte sich die Hand eines
Polizeibeamten auf feine Schulter, den der bestohlene Kauf¬
mann unauffällig herbeigerufen hatte . Der Hoteldieb, der in
seiner Eitelkeit und Frechheit den einen der gestohlenen An¬
züge sofort angezogen hatte , wird seine nächste Mahlzeit und
noch viele andere hinter schwedischen Gardinen zu sich neh¬
men müssen .

*
— Eine Landmine apportierte ei« Hund, mit dem sein

Herr über einen Exerzierplatz in der Nähe Stockholms spa¬
zieren ging. Als ergeben das ihm unbekannte Ding fort -
schleudern wollte , wurde er von , einem Sachverständigen auf
die Gefährlichkeit aufmerksam gemacht . Eilig -nahm er nun
seinen Hund an die Leine und wollte sich zur nächsten Poli -
zeistation begeben , um den Fund anzumelden . Ein anderer
Hund , ein männlicher Verehrer der Terrierhündin , stürzte sich
fedoch unversehens auf die Landmine und nahm mit dieser
die Verfolgung' von Herrn und Hund auf . Das Gänze ge¬
staltete sich zu einem aufregenden Wettlauf , der « st in der
Kaserne ein Ende fand . Dort atmete man sichtlich auf , als
die Landmine abgeliefert wurde, denn diese war nach der
letzten Hebung vermißt worden.

„Wie soll es gewesen sein? " sagte er. „Pferde in¬
teressieren dich ja nicht. Ich habe mir .Reitstunden
von Master Illing geben lassen , er war zufrieden,
ich darf morgen wrederkommen."

„Morgen ? Willst du jeden Tag reiten ?
„Vorläufig jeden Tag "

, sagte er.
.Eine neu erwachte Leidenschaft, dachte ste. .Run

gut , dann ist er beschäftigt, es macht ihn glücklich
und ist gesund. Sie gönnte ihm alles,,was ihm
Vergnügen machte . Um) diese .Reitstunde , hatte ste
fast wieder gesagt, schien - ihm wirklich Pergnugen
zu machen. Er sah erfrischt aus , wie vermngt . Und
dieser Eifer , fortzukommen, diese Sorgfalt , ob ferne
Krawatten gut saßen, ob seine Handschuhe gereinigt
^ °

Er tri/g seine alten Militärhandschuhe dabei aus.
„Miß Peel reitet wohl gut ? " fragte ste.
„Ja , sehr gut ." „ _ ,
Endlich konnte er von ihr sprechen . Er schilderte

ihren Reitsitz, ihre fabelhafte Gewandtheit im Sat¬
tel , . wie sie zu . balancieren verstand während der
Sprünge , ihre Kühnheit , mit der sie die Hindernisse
nahm , ihre H Jugend , ihre Reitkünste schon als
Kind . . . , .

„Alft> ein Wunderkind"
, sagte sie spöttisch .

„Kein Wunderkind , ein Naturkind , aber das
werdet ihr Europäerinnen ja nie begreifen. Sie ist
übrigens auch sonst talentiert und sehr belesen und
außerordentlich musikalisch ."

Darauf kckrn kejne Antwort .
„Was siehst du mich denn so an ?" fragte sie

plötzlich .
„Darf man dich nicht mehr ansehen?
„Bin ich wieder nicht richtig angezogen? Gefallt

dir meine Frisur nicht? " .
Die Toilettenfrage war ein heikler Punkt bei

Wanda , er rührte ungern daran . Er konnte es nicht
ändern , daß sie wenig oder gar keine Zeit auf ihren
äußeren Menschen verwandte.

„Ich habe keine Zeit dazu"
, sagte sie. „Und es

kommt dir ja nur zugute , wenn ich nicht in Mode¬
ateliers oder beim Friseur sitze . Du mußt mich
nehmen wie ich nun einmal bin . In unserem Alter
ändert man sich nicht mehr.

"
„Leider hast du wieder einmal recht"

, sagte er
ruhig . „Wir änderrpuns beide nicht mehr." Und er
drehte sich eine Zigarette mit den feinen Händen,
an denen er nur seinen Wappenring trug .

Sie sah es und meinte : „Trägst du eigentlich
keinen Ehering mehr ? "

„Ich trage ihn längst nicht mehr . Das Band
besteht nicht aus einem goldenen Reif , den man
beim Juwelier kauft. Ich fühle mich durch andere
Dinge gebunden.

"
„Du hast recht "

, , sagte sie versöhnt und nahm die
Zigarette aus seinem Etui . „Ich sollte alles ruhiger
nehmen . Ich bin manchmal leider etwas nervös .

'
Sie wartete darauf , daß er auf die Mexikanerin

zurückkam, die er im Tattersall getroffen hatte .
Aber er sagte nichts mehr. Seine Augen schauten
an ihr vorbei ins Leere. Sie wartete auf etwas , das
nicht ausgesprochen wurde. Hätte sie ihn nicht mit
der Mexikanerin zusammen nach dem Tattersall
gehen sehen, - so hätte er ihr sicher nichts davon ge¬
sagt . Weshalb brauchte er ein Geheimnis daraus ,
zu machen?

Sie sagte etwas , das er überhörte . Was hatte
er nur ? Eine kleine unbehagliche Pause entstand.
.Weiß sie etwas ? ' dachte er. .Ahnt sie ? '

. . . Er
hatte sich vorgenommen , sie zu fragen , ob man nicht
einmal ein paar Gäste haben könnte, zum einfachen
Abendessen ? Er hätte dann auch Miß Peel dazu
gebeten und ihr einmal sein Heim gezeigt. Aber
Wanda schien nicht in Stimmung . Er wußte , was
er wieder hören würde . .Unmöglich , ich habe dazu
keine Zeit .

' Das Telephon rief . Es stand neben ihr ,
und sie sagte , daß sie sofort kommen würde.

«Fortsetzung folgt .)

famlllen - Knzelgen

Zum Gedenken meines gefall. Man -
nes , Gest. Fritz Becht , gebe ich die
Geburt meiner Tochter Waltraud
Ursula in dankbarer Freude be-
kannt : Fra « Else Becht , gebor.
Wagner . Pforzheim , Wössingen bei
Tübingen , im September 1943 .

Wolfgang. Friedrich! Ein gesunder
Junge ist angekommen . Die« zei-
gen hocherfreut an : Frau Erika
Lutz, geb . Kepnik , zur Zeit Städt .
Krankenhaus, Karl Friedrich Lutz,
zur Zeit im Westen . — Pforzheim.
Brötzingen, den 28 . Sept . 1943 .

(Wir grüße'» als B e r l o b t e :
Erna Genzwürker, Pforzheim , Gü.
terstraße 83, Oberfeldwebel An¬
drea, Schwarz, Jmmenried/Allgäu .
39 . September 1948/ _

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Georg Richter, Oppeln,
O .-S . , zur Zeit Wehrmacht, Helene
Richter, geb . Schupp, Idar -Ober-
stein 2 , z. Zeit Wehrmacht. — 28.
September 1943.

Kurö* war sein Lebens.
trüg , hart und schwer
unser Schicksal. Nach
bangem- Warten erhiel-

ten wir die unfaßbare , traurig «
Nachricht , daß unser lieber , bra¬
ver, hoffnungsvoller, einziger
Sohn und herzensguter Bruder ,
Enkel, Neffe und Vetter ,

cm « DeiO
Ober- Grenadier

bei den schweren Abwehrkämpfen
im Osten am 6. August im blü¬
henden Alter von 19Vt Jahren
den Heldentod gestorben ist . Sein
Leben hieß Treue . Allzufrüh und
fern der Heimat ruht er nun im
Frieden , für uns alle unver.
»essen, Mt fremder Erde . 3n stil.
lern Leid :

Die Eltern : Karl Deiß und
Frau Friederike, geb . Regel¬
mann , die Schwestern : Ruth
Deiß mit Bräutigam (ver-
mißt) , Hilde Deiß mit Bräu¬
tigam, zur Zeit im Felde, die
Großmutter : Karoliue Regel-
manu, geb . Bessert , und alle
Anverwandten.

Büchenbronn, 29 . Septemb . 1943.
Trauerfeier findet am Sonntag ,
den 3. Oktober, nachmittags */i3
Uhr, statt .

9It

Hart und schwer traf
uns d . schmerzliche Nach-
richt , daß mein geliebter
Mann , unser herzens¬

guter Vater , mein einziger Sohn
und Bruder , Soldat

Wilhelm Plag
Bäckermeister , am Montag in
einem Heimatlazarett im Alter
von 43 Jahren von feinem schwe¬
ren, mit viel Geduld getragenen
Leiden erlöst wurde. In tiefem
Lefd :

Die Frau : Sofie Plag , geb .
Plag , mit Kindern Gerda,
Willi, « lbrecht »ab Hildegart,
die Mutter : Marie Plag Ww .,
die Schwester : Fried«! Fletz ,
geb . Plag , mit Satten , z . Zeit
im Osten , und Kinder, uab alle
Anverwandte».

Knittlingen , 29 . September 1943 .
Beerdigung Donnerstag nachmit-

i» Knittlingen .

Im festen Glauben an
ein baldiges Wieder¬
sehen , traf uns die un-
faßb., überaus schmerz¬

liche Nachricht , daß mein innigst-
geliebter Mann , der treubesorgte
Vater seines Kindes, unser lie¬
ber, unvergeßlich . Sohn, Schwie -
gersoh» , Bruder , Schwager, On¬
kel und Reste, Grenadier

Adolf BoBerf
seiner bei den schweren Kämpfen
im Osten erhaltenen Verwundung
am 39. 8 . 1943 im Alter von 37
Jahren erlegen ist . Er gab sein
Leben für uns und seine liebe
Heimat. In tiefem Lerd :

Die Gattin : Klara Boßert,
geb . Lauser, mit Kind Christa,
die Eltern : Wilhelm Boßert
mit Fra » Christine, gb . Regle,
Schwiegermutter: Friederike
Lauser, di« Geschwister und
all« Anverwandte».

Wimsheim, den 29. Sept . 1943 .
Der Trauergottesdienst findet
am Sonntag , den 3 . Oktob . 1943 ,
um 13 Uhr, in Wimsheim statt .

Unerwartet , hart und
schwer traf uns die
schmerzliche Nachricht ,
daß mein innigstgelieb-

ter Mann , der glückliche Vater
seiner beiden Kinder, unser lb „
einziger Sohn und Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und
Onkel '

Friedrich Schlag
Uffz . in einer Radfahr -Schwadr.,
am 28. Aua. 1943 im Alter von
33 Jahren bei d . schweren Kämp¬
fen im Osten sein Leben für seine
Lieben in der Heimat gegeben
hat . Sein Wunsch , seine Lieben
bald wiederzusehen, ging nicht in
Erfüllung . In tiefem Leid :

Jda Schlag , geb . Kirschner , m.
Kinder« Siegfried « . Ursula,
d. Mutter : Marie Schlag W« .,
die Schwestern : Emma Schlag,
Else Schietinger, geb . Schlag,
mit Gatte « Gotthilf Schietin¬
ger, z . Zt . im Osten , und Kind

S
be ; Fridl, Maria u . Maria
lag, die Schwiegereltern:
lh . Kirschner und Fra «, und

Schwager: Erwin.
Weissach/Wimrheim , 27. Septem¬
ber 1943. - Die Trauerfeier stn-
det am 3 . Okt.1943, nachmittags
8 Uhr, in Weissach statt .

Statt Karten .
Y 14 . 5 . 88 — A 28 . 9 . 43

Mein lieber Mann , unser treu -
besorgter Vater ,

Max Wiedmann sen .
ist heute früh unerwartet rasch
infolge Herzschlag seinem im
Osten gefallenen Sohn Manfred
in den Tod gefolgt. 2n tiefer
Trauer :

Emilie Wiedmann, geb . Urban ,
Max Wiedmann jnn ., z . gt . in
Norwegen, Heinz Wiedmann, z
Zt . i . Osten, Ursula Wiedmann,

siforzheim , 28 . September 1943 .
Dt . Fritz-Todt-Str . 25. - Feuer¬

bestattung Samstag , 2 . Olt . 1943 ,
15 Uhr. - Bitte keine Beileids¬
besuche .

Am 25 . September 1943 wurde
unser liebe Tante , Großtante
und Urgroßtante

Frau Auguste Beckh
geb . Bauer

im 86 . Lebensjahr von ihrem
langen Leiden erlöst,

für die Familie : Frau Paula
schrufel«, geb . Haecker.

Die Einäscherung fand in aller
Stille statt .

Statt Karten .
Für alle Liebe und wohltuenden Be .
weise herzlicher Teilnahme bei dem
schwerenVerluste meines lb. Mannes,
Vaters. Großvater,. Bruders und
Onkels Josef Wettftein sagen wir
aus diesemWege unsern herzl. Dank.
Besonderen Dank für die schönen
Blumenspenden und allen , die an der
Beerdigung teilnahmen und damit
unserm Lieben die letzte Ehre erwiesen.
Im Namen der Hinterbliebenen :

Fra « Marie Wettstein .
Pforzheim , den 25. Sept. 1943.

Für alle Liebe und herzliche Teil-
nahm« beim Heldentod« meine» in-
nigstgeliedten Mannes und guten
Vaters, Obergesr. Karl Treiber ,
danken wir von ganzem Herzen.
Besonderen Dank für die vielen
Blumenspenden und all denen von
nah und fern, die unserem Lieben
bet der Trauerfeier die letzte Ehre
erwiesen haben . Im Namen all«
trauernden Hinterbliebenen :
Die Gattin : Elfriede Treiber , geb .
Regelmann , mit Kind Marlene .
Höfen, den 22. September 1943.

Stellen - Sejucke

Am Montag , 27 . Sept ., wurde
mein lieber Gatte , unser treu -
besorgter Vater , Bruder , Groß,
vater und Schwiegervater
Gustav Adolf Schümm

im Alter von fast 79 Jahren von
seinem himmlischen Vater in die
Ewigkeit abberufen . Wir haben
was sterblich an ihm war , am
Mittwochnachmittag Vt3 Uhr zur
letzten Ruhe gebettet. Ibach dem
Willen des lieben Heimgegange-
nen wurde von anderer Mittei¬
lung Abstand genommen. Allen
Verwandten und Freunden , die
mit uns fühlen , sagen wir hier¬
mit herzlich Dank. Im Namen
der Trauernden :

Maria Schümm , geb . Britsch.
Bauschlott, 39 . September 1943 .

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme , besonders für die vielen
Blurnenspenden beitj Tode unseres
lieben, unvergeßlichen Kinde , Klau »
sagen wir allen auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Familie Karl Zimmerer .
Pforzheim , im September 1943.

mm

tag 4 Uhr

Statt Karten . - Todesanzeige,
Allen Berwandten , Freunden und
Bekannten zur Nachricht , daß
meine lb . Frau , unsere herzens¬
gute, treubesorgte, lb . , unvergeß.
liche Mutter und Großmutter

Sofie Kost
geb. Eberhard

nach langer , mit großer Geduld
ertragener Leidenszeit am 28 . ds.
Mts . im Alter von nahezu 88
Jahren durch einen sanften Tod
von uns genommen wurde. In
tiefem Leid :

Gottlob Rost , Mina Dirr , geb .
Rost , mit Kindern Eberhard,
Lothar, Elisabeth, Joachim,
Anna Rost . Erna Rost .

Enzberg, den 89. September 1943 .
Beerdigung Samstag nachmittag
4 Uhr in Enzberg.

Für die überaus innige Anteilnahme
bei dem fHveren Verlust durch den
Heldentod uns. lb. , unoergeßl . Sohnes
Soldat Oskar Burkhardt sprechen
wir auf diesem Wege unseren herzl.
Dank aus. Insbesondere danken wir
für die vielen Blumen und di« zahl¬
reiche Beteiligung an der Trauerseier .

Familie Rudolf Burkhardt .
Pforzheim, den 22. Sept. 1943.

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Anteilnahme an dem Ilkrben Verlust ,
den wir durch den Heldentod unseres
lieben, unvergeßlichen Panzergren.
Erwin Kratzer erleiden mußten ,
sagen wir allen unseren innigsten
Dank. Im Namen der trauernden
Angehörigen :

Otto Kratzer , Schreinermeister ,
mit Familie .

Pforzheim, . 27. September 1943/
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Belbständ . Kaufmann für ei
Stunden in der Woche gesucht ,
geböte unte^ M 34888 an d . Verl.
Pert . Sekretärin , fctbt

1t. 11, b . Rügge.
Aelt . Frau

verloren u | io .

Verloren Faßhahn«« aus

zugeben gegen j
Glück, Westliche

Verloren am 27. 9.

restlich« 93 abgeben.

senplatz . Der ehrliche s
gebet. , dens . geg . Hute

ler , abzugeben.
Verloren brauner L
mit größerem Inhalt
der Fernsprechzelle c

Gefunden schwarz.graues
Halstuch . Abzuyolen
Dobelstraße Nr . 8.

Gefunden
Stadtgatt .

'
Etztzel,

<Rüde) . Äbzuholen gegen Unkosten
Vergütung bei Wilh . Schaible, Bad
Teinach , Bahnhof.

offene Stellen

Stenotypistinnen , Kontoristin,
nen , Buchhalterinnen sowie weibl.
Arbeitskräfte für jede andere Tä¬
tigkeit zum Einsatz in den besetzten
Gebieten und im Reich werden lau¬
fend eingestellt. Bewerbungen - mit
handgeschrieb . Lebenslauf , Zeugn.-
Abschriften und Angabe des frühe¬
sten Antrittstermines erbeten an
Organisation -Zentrale , Personal -
amt , Berlin -Eharlottenburg 13. ("

Für eine Dienststelle der Reichslei-
tuag der NSDAP , in der Westmark
wird »ins gewandte und umsichtig «
Telephonistin für die Telephon- u,
Rundfunkzentrale gesucht . Bewer¬
bungen mit Lichtbild, handgeschrieb.
Lebenslauf, Zeugnisabschriften (Be.
glaubigung nicht erforderlich) unter
8 1196 an Ala , Mannheim .

Für eine Dienststelle der Reichs¬
leitung der NSDAP in der West¬
mark werden für die Schneiderwerk,
stätte und Nähstube ein tüchtiger
Schneider und arbeitsfreudige Nä¬
herinnen, für die Mafchinenfchuster-
werkstätte 2 flotte , sauber arbei -
tende Schuhmacher sowie für die
Kammern 2 verläßliche, gewissen -
hafte Kammerarbeiterinnen drin -

_ gend gesucht . Bewerbungen ° mit
, , Lichtbild , handgeschr . Lebenslauf ,*

Zeugnisabschriften (Beglaubigung
, nicht erforderlich) unter Ä 1291 an

_ Ala , Mannheim . (•
•> Die Organisation Todt

sucht Rachrichtenhelferinnen für die
3e besetzten Gebiete. Alter zwischen 20

und 35, gute Allgemeinbildung. Be.
c. Werbung mit Lichtbild und Hand,
j, geschrieb . Lebenslauf , sowie Zeug-
* nisabschriften erbeten an Orgam -

sation Todt, Zentrale -Personalamt .
Berlin -Eharlottenburg . (33459

T Die Organisation Todt
:g sucht für ihren umfangreichen Nach-
i. richtendienst — auch für die besetz-
> ten Gebiet» — «oeiblich« Arbeits¬
ei käste mit guter Allgemeinbildung.

Alter zwischen 20 und 35 Jahren .
Bewerbungen mit Lichtbild und

;) handgeschriebenem Lebenslauf , fow
„ Zeugnisabschriften erbeten an Or¬

ganisation Todt , Zentrale - Perso -
i nalamt . Berlin -Eharlottenburg . (*

* £ ohaleu . Wohnungen
« BUror Mumm , möbliert oder

unmöbliert , in zentraler Lage sof .
m gesucht . Angebote unter K 34837 . "
i- Sutgeh . Lebensm .- Geschäft
d umständehalber auf sofort zu
:• vermieten. Angebote u . M 12983 . *
0 2 Zlmmar mit KUche
}. freie Lag« , auch Teilwohnuna ln
t Einfamiltenhaus von berufstätiger

Dame gesucht . Angebote B 34839 . »
1- MBbl . Zimmer , heizbar , auf

sofort von berufstätigem Herrn zu
tl mieten gesucht . Angeb . G 34849 . "

n MObl . Zimmer von berufst ,
f . Mädel gef ., Stadtmitte erwünscht,
d. Angebote unter B 12951 an d . B . -

lep . , mflbl . Zimmer zu verm .
t - Sabelsbergerstr . 31 , mittl . Stock .
r , Möbliertes Zimmer

mit 1 oder. 2 Betten zu vermieten
m Bossert, Ebersteinstraße 7 , iv .
- 3u oertau Ichen

Tausch . Geboten schwarzer Filz .
Hut ; gesucht hellgrauer Filzhut .
Angebote unter H 12989 an d . B . '

Aauf ' Gefudie

Mostfaß
150 bis 300 Liter
haltend , oder zwei
kleinere zu kaufen
gesucht . Angebote
St . Georaensteige
Nr . 1 , 2 Treppen,
Fernruf 7772 .
Roch gut erhalt ,
flotter D.-Wiutrr -
mantel , Größe 42,
zu kaufen gesucht.
Angebote unter F
12891 an d . V . *

Reparalnrnnfähige
Möbel kauft Toni
Kiehl, Theaterstr.
Nr . 19, Schreinerei
Suterh . lg. Hofe

ob. Trainingshose
für ISjähr . Jung ,
zu kaufen gesucht .
Angebote unter B
12893 an d . B. "

Sartenzauu
(Draht ) . Stachel,
draht und Schub¬

karren gesucht .
Etter er , Mahl,
bergstr. 13 (Arl .) .
Einige Ztr . Most¬
obst zu kaufen ges .
Strähle , Holzgar¬
tenstraße 67.
Gebe., kl. Fenster

samt Rahmen,
etwa 80X109 cm ,
zu kaufen gesucht.
Angeb. mit Größe
u . Pr . M 34841 . "
Gesucht 1 Setten «
Fahrrad , 1 Kinder¬
korbwagen kann in
Tausch gegeb . wer¬
den . Angebote u.
L 12896 a. d . B. «

wohn . u. Zimmer
2- oder 3-gimmer-
« ohnung in gutem
Hause von Mutter
mit berufst . Toch.

ter gesucht .
-Holm , Kornwest¬
heim. Rosenstr. 11

(b . Rügge) .
2 leere Zimmer

evtl . Maas ., von
jung . Ehepaar sof.
gesucht . Frau kann
einig« Stund , am
Tage Büroarbei¬
ten übernehmen.
Angeb . A 18228. »

Möbl. Zimmer
sonnig und heizb . ,
gutes Bett , von
fol. , anst. Dauer -
Mieter gef . Angeb .
unter G 18285 . »

Möbl. Zimmer
von Fräulein gef .
Angebote unter F
13226 an d . V . *

Geboten schöne 5-
Zim .-Wvhng . mit
Bad in Bahnhof»,
nähe ; ges. schöne
aeräumige 3-Iim .,
Wohnung mit Bad
in gut . Lage . An.
geböte Nr . 12669
an den Verlag. »

silmtheator

Stndttheater

öe schäfts - Hnze ig e n

Oenlm - flinBiBen

• k

Uta *Theater
2. WocheI All« bisherigen Erfolge
übertrifft der größte aller Ufa-
Filme „Münchhausen ' (Farbfilm )
mit Hans Albers, Hans Brausewet¬
ter, Marina von Ditmar , Brigitte
Horney , Ferdinand Marian , Her-
mann Speeimans, Ilse Werner.
Spielleitung : Josef von Baky . —

Die Pracht und Schönheit dieses
Filme» find eingefangen in einem

Glanz und m einer Leuchtkraft der
Farben, wie sie noch nie erlebt
wurdenl Münchhausen, des Glückes
abenteuerlicher Sohn wird in die¬
sem Ufa -Farbfilm zu neuem Leben
erweckt. Wir beginnen täglich 2.39»
5.15, 8.99 Uhr mit der Wochenschau.
Jugendliche nicht zugelassen .

tlspiele
149, 5.20, 6 .00 Uhr . Zn Erstauffüh¬
rung »Die Suagfern vom Bischos»-
brrg". Der neue Pragfilm nach dem
gleichnamigen Lustspiel v . Gerhard
Hauptmann mit Carl» Rust, Hans
Brausewetter, Lina Carstens, Käthe
Dyckhoff, Max Gülstorfj, Loses Sie¬
ber. Regie P . P . Brauer . . Kultur¬
film : « iudige Probleme". - Wo¬
chenschau vor dem Hauptfilm . - gu.
« endliche über 14 Jahre zugelaffen.
Ab morgen Freitag neue Anfangs¬
zeiten: 2.15, 4.55, 7 .39 Uhr.

Modernes Theater Rur 6925
Rur noch zwei Tage ! —
L. Woche. Täglich 8.99, 5 .39, 8 .99.
„Der dunkle Tag". Ein Bavariasilm
m. Marte Harell, Willy Birgel,
Ewald Baiser , Roma Bahn. Hans
Zesch -Ballot. Freiheit und Erobe¬
rungsdrang, Pflicht und Treue sind
die widerstreitenden Hauptmotive
dieses packend. Gesellschaftsfilms, d.
die schicksalhaften Veziehungen
dreier Liebender «rgreisend ich :!-
dert. - Kulturfilm : „Hunde mit d»
Meldekapsel ". - Nach dem Haupt»
sllm : Deutsche Wochenschau. - Ju¬
gendliche nicht zugelaffen. - Vor¬
verkauf für den nächsten Tag an der
Tageskasse .

Donaeretag, 89. Sept., 19.30- 22
Uhr : „Minna von Barnhelm",
Lustspiel v. S . S. Lessing. (1. Vor¬
stellung der Stammsttzmlete E, ftü -
here Donnerstag-L-Miet« a . Frei¬
verkauf.)

Freitag . 1. Okt ., 19.39 bis 22 Uhr:
„Wiener Blut ", Operette v . Strauß .

W.. Vorstellg . d . StammsitzmieteG,
frühere Freitag -S -Miete und Frei -
verkauf: 1 .- bis 8 .39 Mk .)

Samstag , 2 . Okt. , 19.39 bis 22 Uhr:
„Ballettfnite von Gluck", hierauf :
„Das Nachtlager in Granada ", ro¬
mantische Oper v. Conradin Kreut¬
zer . (Freiverkauf : 1.- bis 3 .30 Mk .)

Meine Bäckerei ist ab 1. Okt .
wieder geöffnet. Friede. Müller,
Bäckerm ., Unt. Jspttnger Str . 5.

St a d t m retten
wieder geöffnet .

Pionier - Kameradschaft .
Am Sonntag , 3. Okt. 1943, um 15
Uhr, treffen sich die ehem . Pioniere
bei Kam . Wilh . Strobel , i . Rößle,
Kreuzstr. 1, Der Kam.-Führer .



Ab Montag wieüer Somatzeit
Wesentliche Einsparung an elektrischer Energie

Aus Pforzheim
2* <t*M**u ‘Pofiä* ,.

»Stuf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege" ,
bon dem jeder längst weiß, daß es der Weg über
das Zeitungsinserat ist, sucht heute mancher den
Lebensgefährten . Er ist im Laufe der Jahre ein
Weg wie andere geworden, in der Tat keineswegs
mehr ungewöhnlich. Wer von uns kennt nicht die
eine oder andere glückliche Ehe. die so zustande ge¬
kommen ist? ,

Manch einer auch macht sich, ohne selbst „be¬
teiligt " zu sein, ein Vergnügen därHis , gerade
diese Sparte in seiner Zeitung nachzujlesen . Und
dabei fällt ihm auf , welch große Rolle in fast allen
diesen Anzeigen die „gesicherte "

, zumindest aber
die „gute" oder „auskömmliche" Position spielt.
Gewiß werden auch mancherlei andere Vorzüge ge¬
rühmt oder gewünscht, se nachdem etwa der „warm¬
herzige Charakter "

, dem es zudem nicht an „be¬
trächtlichem Barvermögen " mangelt , oder die
„Größe nicht unter 1,70 Meter "

, gepaart mit „haus¬
fraulicher Güte " und „Interesse an Musik" ; aber
während hier der Variation kaum Schranken gesetzt
sind, erscheint die „gesicherte Position " als das stets
Wiederkehrende und Gleichbleibende.

Wieso eigentlich, fragen wir uns . Denn gerade
sie sollten sich die künftigen Ehepartner doch erst
gemeinsam erwerben ! Bitte , man mißverstehe uns
nicht : weder wollen wir die wenigen Genies zitie¬
ren , die es nie zu solcher Position gebracht haben
und doch Genies waren , noch möchten wir sozu¬
sagen einem generellen Leichtsinn das Wort reden.
Doch wir meinen halt , daß hier die materiellen
Dinge vielleicht etwas überschätzt werden . In einer
Zeit zumal , wo selbst dem Zivilisten eine einzige
heimtückische Bombe über Nacht nicht nur die „Po¬
sition "

, sondern Existenz und Leben zu rauben
vermag und wo es sich vor unseren Augen tagtäg¬
lich erweist, daß die starken Herzen mehr aushalten
als die stärkste Position . A. E.

Rettungsmaßnahmen nach Terror-
aagriffen

Durch die Lagepläne der Luftschutzräume ist be¬
reits weitgehend dafür Sorge getragen , daß etwa
notwendige Rettungsarbeiten sofort an der rich¬
tigen Stelle einsetzen können, wenn nach Terror¬
angriff die Ausgänge aus dem Schutzraum verschüt¬
tet sind. Die Bergungskommandos sind mit
besonderen Geräten für die beschleunigte
Freilegung verschütteter Keller ausgestattet . Nach
einem neuen Erlaß des Reichsministers der Luftfahrt
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe werden diese
Kommandos auch mit Horchgeräten versehen.
Diese Horchgeräte , die selbst leiseste Geräusche auf¬
nehmen , können wesentlich zur schnellen Auffindung
von Verschütteten beitragen . Jeder einzelne kann,
wenn er einmal in solche Lage kommen sollte, zu
dem beschleunigten Erfolg der Hilfsmaßnahmen da¬
durch Helfen, daß er sich durch wiederholte
Zeichen , wie Klopfen, Kratzen, Schlagen , Rufen
usw . , bemerkbar macht.

Dle Sicherstellung -es Echulbuchsbe -arss
Das Schulbuch hat neben seiner Aufgabe in der Schule

für die politisch -weltanschauliche Erziehung des ganzen
Volkes Bedeutung , da es über das Schulkind auch in die
Familie dringt . Dieser Bedeutung wurde durch die Er-
richtung der Reichs st eile für das Schul , und
Unterrichtsschrifttum und eines besonderen
Rerchsausschusses Rechnung getragen.

Di« Zahl der in den verschiedenen Reichsteilen ge¬
brauchten Bücher ging früher in die gehntansende. Dabei
gab es für wichtige Fächer, wie in der Geschichte und
Lebenskunde, überhaupt keine brauchbaren Lernbücher . Eine
umfangreiche Bereinigungsarbeit war deshalb notwendig.
Vordringlich war die kriegswichtige Sicherstellung der
Schulbuchversorgung. Gleichzeitig wurde die Arbeit an der
Neuordnung des deutschen Schulbuchs fortgesetzt , das in
allen seinen Teilen Ausdruck der nationalsozialistischen
Weltanschauung sein muß. Das besondere Interesse gilt
der Volksschule , da durch sie di« große Mehrzahl aller
Deutschen ihre Schulbildung erhält .

Der Schaffung eines den Anforderungen genügenden
Geschichtsbuches für die Volksschulen im Kriege
stehen leider noch Hindernisse entgegen. Aus der Fülle der
vorhandenen Entwürfe wurden die zehn besten ausgesucht,
um dem dringendsten Bedürfnis .abzuhelfen. Aehnlich ist
die Lage beim Lebenskundebuch , das ebenfalls
eines der Grundbücher der nationalsozialistischen Schule
ist . Dagegen konnte beim Atlas ein erster bedeutungs¬
voller Abschluß erreicht werden. Der jetzt vorliegende neue
Atlas zerfällt in einen Kernteil und 32 unterschiedliche
Heimatteile . Einer umfassenden Neubearbeitung wurden
im letzten Jahr die Bände III Und IV des R e i ch s s ch u l -
lesebuchs unterzogen, die jetzt nicht mehr in 28 ver¬
schiedenen Ausgaben , sondern einheitlich ohne besondere
Heimatteile erscheinen . Wie beim Geschichtsbuch gegen eine
partikularistische Verengung des Geschichtsbildes durch
Ueberbetonung falsch verstandenen Heimatgebundenheit
Front gemacht werden muß, hat auch das Lesebuch auf der
Oberstufe der gesamtdeutsche » Erziehung zu dienen und
Ausdruck der gesamten deutschen Kulturleistung zu sein.
Auch die umfangreiche Kinderlandverschickung , Wohnsitz.
Wechsel vieler Familien und die Notwendigkeit rationellster
Herstellung der Bücher fordern eine weitgehende Verein¬
heitlichung bestimmter Schulbücher . Die Fibeln haben
verschiedene Neubearbeitungen erfahren , von einer metho¬
dischen Vereinheitlichung wurde Abstand genommen . Im
Mittelpunkt der Arbeiten und Planungen stand im vorigen
Jahr die Schaffung der Hauptschulbücher .

** Der Kreisleiter des Kreises Freiburg , Bereichsleiter
Pg . Dr. Willi Fritsch wird mit Wirkung vom 1. Oktober
vis auf weiteres zur Partei -Kanzlei kommandiert. Der Gau¬
leiter hat an seiner Stelle mit der Wahrnehmung der Ge¬
schäfte des Kreises Freiburg den Kreishauptamtsleiter Pg .
Dr . Lothar Glattes , beauftragt .

** Das Prüfungsamt für Stenographie bei der Gau-
wirtfchaftskammer Oberrhein, Kammerbezirk Karlsruhe ,
führt am Samstag , 30. Oktober , nachmittags, die diesjäh¬
rige Herbststenographieprüfung durch . Die Prüfung zerfällt
in eine Anfängerprüfung in Stenographie <120 Silben) und
in die eigentliche Stenographieprüfung tz50 Silben und
mehr) . Anmeldungen sind mit den bei der Kammer anzu¬
fordernden Formularen bis spätestens 15. Oktober einzu-
reichen .

** Am 1. Oktober wild der Teilnehmer-Fernfchreibdienst
mit der Slowakei ausgenommen. An das deutsche Teil¬
nehmer-Fernschreibnetz mit Selbstwahl sind jetzt 2700 Teil-
nehmer angeschlossen . Fernschreibämter bestehen in Augs-
bürg , Berlin , Braunschweig, Bremen, Breslau , Chemnitz ,
Danzig , Dortmund , Dresden, Düsseldorf, Erfurt , Essen ,
Frankfurt (Main ) , Graz, Hamburg, Hannover, Kattowitz,
Kiel, Köln, Königsberg (Pr .), Leipzig , Linz (Donau) ,
Magdeburg , München, Nürnberg , Saarbrücken, Stuttgart ,
Wien und im Protektorat Böhmen und Mähren in Brünn
und Prag . Für den Verkehr mit der Slowakei ist der Fern¬
platz Nürnberg (Rufnummer 06 096) anzuwählen.

Am kommenden Montag , den 4. Oktober ,
früh um 2 Uhr , kehren wir wieder von der Som¬
merzeit zur Normalzeit zurück . Die Uhr wird um
eine Stunde Zurückgestellh , und damit
gilt wieder die mitteleuropäische Zeit

Als im vergangenen Jahr Rückkehr zur Normal¬
zeit für den zweiten November ungeordnet wurde,
versprach man sich von ' dieser Maßnahme ins¬
besondere eine wesentliche Einsparung an elektri¬
scher Leistung. Wie die Erfahrungen gezeigt haben,
ist die Einsparung auch tatsächlich eingetreten . Bei
Beibehaltung der Sommerzeit überlagert sich in
den Morgenstunden der Lichtbedarf dem Str »m-
verbrauch der Industrie und der Verkehrsmittel ,
so daß sich dann , wie sich in den beiden Wintern
1940 und 1941 gezeigt hat , eine sehr starke Morgen -
spitze Herausbildet . Dieses ist insbesondere des¬
wegen sehr unangenehm , weil sie sehr rasch aus
der niedrigen Belastung der Nachtstunden ansteigt .
Es ist infolgedessen notwendig , in verhältnismäßig
kurzer Zeit Maschinen und Kessel aus dem kalten
Zustand anzufeuern , was betrieblich sehr unan¬
genehm ist. Mit der Wiedereinführung der Nor¬
malzeit tritt eine Verlagerung der Belastungs¬
spitze auf den Abend ein , sedoch erreicht diese Spitze
nicht die gleiche Höhe wie die Morgenspitze bei
Beibehaltung der Sommerzeit . Das hängt damit

zusammen , daß in den Nachmittagsstunden bereits
'' die Belastung der Industrie zuruckgeht und autzer-
dem auch die Büros zu verschiedenen Stunden
schließen . Es kommt hinzu , daß diese niedrige Spitze
auch nicht sofort ansteigt wie die Frühspitze und
auch nicht von einer niedrigen Belastung her. In¬
folgedessen läßt sie sich betrieblich wesentlich leichter
bewältigen . ■

Die Rückkehr zur Normalzeit hat zur Folge , daß
in der Nacht zum 4. Oktober die Stunde von
2 — 3 Uhr doppelt erscheint . Wo es not¬
wendig ist , beispielsweise bei Geburten usw .,
wird wie im vorigen Jahr zwischen den Stunden
2a und 2b unterschieden. Für die Reichsbahn
bereitet die Umstellung keine Schwierigkeiten . Die
Verlängerung der Nacht um eine Stunde hat zur
Folge , daß die Ahends nach der Sommerzeit abge¬
henden Nächtzüge morgens nach der Normalzeit
eine Stunde zu früh . am Ziel eintreffen , so daß
für alle Anschlüsse noch eine zusätzliche Wartezeit
von einer Stunde zur Verfügung steht . Für die
Betriebe hatte der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz schon im vorigen Jahr eine
Regelung erlassen, wonach für die Stunde , um die
sich der Nachtdienst verlängert , bei Stundenent¬
lohnung die entsprechende Grundvergütung , mit
Zuschlag zu zahlen ist, wenn nichts anderes ver¬
einbart wurde.

wenn Kinöer nicht gehorchen
Es liegt viel, an der Art des Befehlens — Gebote statt Verbote

„Setz dich ordentlich hin und baumele nicht wie¬
der mit den Beinen wie gestern ! " Was ist der Er¬
folg dieser Worte ? Kaum sitzt das Kleinkind auf
seinem Stuhl und Eßtisch, fängt es auch schon an .
mit den Beinen zu baumeln . „Schrecklich "

, seufzt
die Mutter , „auf einmal , wie ^angeflogen , sind
solche , Unmanieren da ! Woher nur ! ? " ' Sie wird
nun sehr streng. Unarten bei Tisch werden nicht
geduldet, vor allem kein Ungehorsam.

Mer : Der Befehl war ein schlechter Befehl !
Warum ? Er war ein Verbot , nicht ein Ge¬

bot . Alle Verbote erwecken die plastische Vorstel¬
lung der verbotenen Handlung . In diesem Falle
war es die , mit den Beinen zu baumeln . Die erste
Vorstellung, ordentlich zu sitzen, war flüchtig, so¬
zusagen nur die Einleitung für die zweite, die sie
denn auch sofort überdeckte und auslöschte, — um
so leichter, als die> zweite eine „aktive" war - und
die immer aktiven Kleinkinder sowieso stark an¬
spricht. Kein Wunder , daß „baumelnde Beine " so¬
fort das kleine Hirn beherrschen; , beinahe ganz von
selbst beginnen die Beinchen zu pendeln.

Ein guter Befehl enthält möglichst nur die
Vorstellung des gewünschten Ver¬
haltens ! Selbst bei erwachsenen Menschen soll
man darauf achten, aber bei Kindern , die jeden Ein¬
druck frisch und natürlich verarbeiten — ohne sich
zuerst einmal . bedächtig und ausführlich Rechen¬
schaft zu geben — ist es wesentlich, wenn promptes
Gehorchen erfolgen soll - So hört man Kinderärzte
die Ansicht vertreten , daß zum Beispiel Daumen¬
lutschen und anderes unerwünschtes Spielen mit
dem eigenen Körper nur deshalb oft Formen an¬
nimmt , deren man Nicht Herr wird , weil ' es dem
betreffenden Kinde so häufig und eindringlich , wo¬
möglich vorbeugend, verboten wird . Der Wunsch
wird oft erst durch das Verbot geweckt, vielleicht
dachte das Kind im Augenblick eifrig an ganz
andere Dinge . Oder , wenn der Wunsch schon wach
war , nimmt er dadurch eins Wichtigkeit an , die
ihm gar nicht zukommt, er erfüllt die Phantasie
ganz und drängt nun entsprechend stark, „gestaltet
zu werden ".

Das Abgewöhnen bästiger Unarten
gehört zum heutigen Thema , denn eine große An¬
zahl der Kindern erteilten Befehle dienen dem
Kampf gegen unerwünschte Angewohnheiten . Der

sicherste Weg, eine Gewohrcheit auszumerzen ist ,
stillschweigend die Gelegenheit dazu zu erzwingen
sie im übrigen totzuschweigen und davon ab¬
zulenken . Nehmen wir an , ein Kind lutscht so
viel an den Fingern , daß die Vorderzähne schief
wachsen . Stillschweigend wenden wir ein Mittel
an , das Lutschen zu erschweren oder zu verhindern ,
legen zum Beispiel nachts einen Strahlenhandschuh
an . Ääs Lutschen selbst wird nicht erwähnt , statt
deffen davon abgelenkt : „Das tragen kleine Kinder ,

— Mutti hat es auch getan , als sie klein war .
"

Das Lütschen ist technisch unmöglich, und auch der
Wunsch dazu stirbt schnell , wenn die Vorstellungs¬
welt des Kindes mit anderem erfüllt wird .

Bewußtes Ankämpfen gegen bereits tief einge¬
wurzelte Gewohnheiten allein durch Willenskraft
ist eine Aufgabe , die die Kräfte eines kleinen Kin¬
des sehr oft übersteigt . Wenn wir befehlen, werden
wir also befehlen : „Bleibt im Garten " statt „Lauft
nicht auf die Straße "

: „Zieh den Mantel an " statt
„Nun geh nicht wieder ohne Mantel fort "

; „Iß
/ auch Gemüse" statt „Iß nicht nur Fleisch und Kar¬

toffeln "
; „Seid pünktlich zu Tisch" statt „Kommt

nicht zu spät zum Essen "
; „Bleib immer dicht bei

mir " statt „Lauf nicht immer fort " ; „Sprich die
Wahrheit " statt „Du darfst nicht lügen ".

Ein Zweites : man tut besser mit ruhiger
und selbstverständlicher Stimme zu
befehlen , nicht lauf eine übereindringliche und
hochenergische Art . Eine ruhige Sprechweise und
der gewöhnliche Tonfall , vermitteln den Eindruck,
daß die gewünschte Handlung einfach „das Gege¬
bene " ist , und normalerweise wird jeder das Ge¬
gebene tun . Starke Eindringlichkeit dagegen gibt
die Empfindung , man würde vergewaltigt ; schon
meldet sich automatisch der Widerspruchsgeist. Will
man dem Befehl mehr Nachdruck geben, so ist es
besser , ihn durch Wiederholung und ruhigen Ernst
eindrucksvoller zu machen. „Ich verlasse mich da¬
rauf . . ."

Bei manchen Gelegenheiten trägt 4in Drittes
dazu bei, prompten Gehorsam zu erreichen. Die
Hausordnung verlangt oft von Kindern , daß sie
ihre jeweilige Beschäftigung , der sie nach Kinder¬
art mit Leib und Seele hingegeben sind , plötzlich
aufgeben. Es ist oft richtig, diese Art von Befehlen
vorher anzumelden „ . . . bald wird gegessen ".
Zumal bei sehr kleinen Kindern , denen die Haus¬
ordnung noch kein Begriff ist , ist diese Rücksicht an¬
gebracht. Da ist ein Kleinkind tiefernst und ganz
erfüllt damit beschäftigt, einen Turm aus Klötzen
zu bauen — eben wurde es noch geloht : „so artig
und brav ! " Plötzlich wird es hochgenommen, aus
seiner Versenktheit gerissen: „Nun komm , jetzt
gehen wir aus .

" Es. ist zuviel „Gehorsam " ver¬
langt , daß . solch brutale Störung klaglos hinge¬
nommen wird .

Fassen wir noch einmal zusammen : Ein guter
Befehl ist klar und leichtverständlich, nach Möglich¬
keit , ein Gebot. Er wird mit ruhiger , gewöhnlicher
Stimme erteilt ; Nachdruck , wenn nötig , durch Wie¬
derholung und Ernst . Manchmal ist es angebracht .
Befehle vorher anzukündigen .

Promptes , williges Gehorchen gibt Kindern
Ruhe , Sicherheit und gute Nerven — den Eltern
auch! Richtige Befehlsformen allein schaffen es
zwar nicht, kragen aber überraschend viel dazu
bei . D.

Lan-w . Genossenschaften in Ser Kriegswirtschaft
Der Verband Landw. Genossenschaften in Baden e. V„

Karlsruhe , legte seinen Geschäftsbericht für das Jahr 1942
vor. Berichtet wird über die Tätigkeit von insgesamt 2257
badischen landwirtschaftlichen Genossenschaften , darunter
594 Spar - und Darlehenskassen (Raiffeisenkassen) , 951 Be¬
zugs- und Absatzgenossenschaften , 517 Milchgenoffenschaften
und 195 sonstige Genossenschaften . Insgesamt gehören diesen
2257 Genossenschaften 271 406 . Einzelmitglieder anj Aus
der Tätigkeit der ländlichen Kreditgenossen¬
schaften (Raisfeisenkaffen) ist vor allem die Entwicklung
der Spareinlagen und der Einlagen in laufende Rechnung
erwähnenswert . Diese beliefen sich Ende 1942 auf etwa
321 Millionen Mark. Gegenüber 1941 betrug die Steigerung
37,5 v . H . Entsprechend hat sich auch die Zahl der Spar¬
konten erhöht Besonders zu erwähnen sind die von den
ländlichen Kreditgenossenschaften eingerichteten Schulspar¬
kaffen ; insgesamt 484 mit mehr als 45 000 regelmäßigen
Schulsparern. Die Bezugs - und Absatzgenos¬
senschaften versorgten die bäuerlichen Betriebe weiter-
hin mit landwirtschaftlichen Bedarfsartikeln , wenn auch ge¬
rade diese Tätigkeit aus kriegsbedingten Gründen manche
Erschwernisse brachte . In der Erfassung laudwirtfchaffticher
Erzeugnisse erlangen die Genossenschaften und ihre Zu-
fammenschlüffe eine immer größere Bedeutung. Reben der
Erfassung von Getreide, Kartoffeln, Heu und sonstigen Pro -
dukten verdient vor allem die genossenschaftliche Milch¬
erfassung, die in Baden restlos auf genossenschaftlicher Basis
aufgebaut ist , besondere Anerkennung. Hier zeigt es sich,
was eine ganz auf genossenschaftlicher Basis aufgebaute

Erfassung und Verwertung landwirtschaftlicher Erzeugnisse
nicht nur für die bäuerlichen Betriebe, sondern für die
Allgemeinheit zu leisten in der Lage ist . Di« Winzer -
genossenschaften waren in der Lage , ihre Einrich¬
tungen weiter auszubauen . Die Obst - und Gemüse - ,
Vieh verwertungs - und Eier verwertungsgenoffenschaften
(Padifch-Pfälzische Eierverwertpngsgenossenschaft Karlsruhe )
weisen — mit Ausnahme der Obst - und Gemüseverwertungs-
genoffenschaften wegen der schlechten Ernte 1941 — einen
gegenüber dem Vorjahre erhöhten Umsatz aus .

In enger Zusammenarbeit mit den genossenschaftlichen
Zentralinstituten , der Badischen landw. Bank (Bauernbank)
e. G. m . b. H. , Karlsruhe , und der Badischen landw. gen-
tralgenoffenschaft e. G. m . b . 8 -, Karlsruhe , waren alle
Genossenschaften bemüht, ihre Aufgaben im Rahmen der
Marktordnung des Reichsnährstandes zu erfüllen. Die Tä¬
tigkeit des Verbandes landw. Genossenschaften war vor
allem darauf ausgerichtet, durch laufende Beratung das
Wirken der Ortsgenossenschaften mit den jeweiligen allge-
meinwirtschaftlichen Erfordernissen in UebereinstimMung zu
bringen, und dafür zu sorgen , daß auch dann , wenn der
geschäftsmäßige Rechner oder ein sonstiges Borstandsmit -
glied einberufen wurde, sofort wieder ein Ersatz gefunden
wurde. 3n treuer Pflichterfüllung werden heute eine ganze
Anzahl landwirtschaftlicher Genossenschaften von den Frauen
und Töchtern der einberufenen Rechne » geleitet. Es wurde
so ermöglicht, daß gerade die Kriegswirtschaft in so bedeu¬
tungsvollen genossenschaftlichen Einrichtungen bisher in vol¬
lem Umfang aufrechterhalten werden konnte .

Pforzheimer Stadttheater
Heute „MI n n a v o n B a r n h e I m" für die Stamm¬

sitzmiete E (frühere Donnerstag -8 -Miete) mit Freioerkauf.
Morgen Strauß -Operette „W i e n e r Blut " für die
Stammsitzmiete 6 (ftühere Freitag -8 -Miete) mit Freiver -
kauf. Am Samstag die „Ballettsuite von Gluck "
und die Oper „Das Nachtlager in Granada " für
Freiverkauf .

Heute abend von 20.10'' Uhr
bis morgen früh 6.58 ' Uhr

Lastensegler -Nachschubflieger für die Front
Wie schon in Holland und auf Kreta , so befördern auch heute an vielen Fronten Lastensegler Fall¬
schirmjäger in das Kampfgebiet . Die Motormäschine , an der mit einem starken Drahtseil der Lasten¬
segler befestigt wird , bringt ihn in den Frontabschnitt . Der Lastensegler klinkt nun aus und segelt im
Gleitflug zum befohlenen Landeplatz . — Auf/einem Feldflugplatz gibt der Staffelkapitän den Auftrag
bekannt . fPK .-Ausnahme : Kriegsberichter Seeger , HH ., Z .)

Selbst ist der Mann .
Der Soldat kann auch Strümpfe stopfen . Es ist
zwar ein schweres ungewohntes Stück ., Arbeit ,

aber sie wird zur Not bewältigt .
(Scherl -Bilderdienst -M .) .
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kritz Todt
Der Mensch, IngenieurundNationalsozialist

Fritz Todt. Der Mensch , der Ingenieur , der Natio -
nalsozialist. Ein Bericht über Leben und Werk von
Eduard Schönleben . Verlag Gerhard Stalling m
Oldenburg. 118 Seiten , 5,60 Mark.

„Wer von Dr . Todt berichten soll , steht mit Stau¬
nen und Ehrfurcht vor - einer solchen Vielseitigkeit
und Stärke der Begnadung und vor einer solchen
Vielseitigkeit und Ueberlegenheit der Leistung, daß
er zögert , wo er den Bericht beginnen kann . . . .

Die einleitenden Worte des Verfassers zu seinem
Buch kennzeichnendie Bedeutung dieses großen Soh¬
nes Pforzheims , und sie deuten auch die Schwierig^
leiten an , in einem verhältnismäßig kleinen Werk
den Menschen Dr . Todt und sein Schaffen einiger¬
maßen zu erfassen. Aber dem Verfasser ist es trotz¬
dem gelungen , auf den 118 Seiten ein abgerundetes
Bild des verstorbenen Reichsministers und seiner
großen schöpferischen Tätigkeit zu geben. Er benützt
dazu viele aufschlußreiche Bilder , die oft mehr sagen
As viele Worte . .

'
In seinen Ausführungen geht er von den Auf¬

enthalten Dr . Todts auf der Plassenburg bei Kulm¬
bach am Main aus , die von dem genialen Techniker
und Organisator zur Reichsschule des Nationalsozia¬
listischen Bundes deutscher Technik ausgebaut wor¬
den war und in die es ihn immer wieder zog .

Die Frage , nach den persönlichen Eigenschaften,
die Dr . Todt befähigten , in achtjähriger Tätigkeit
die gesamte deutsche Technik nicht nur parteiamtlich ,
sondern im Auftrag des Führers auch im staat¬
lichen Bereich zu geballter Leistung im Schicksals¬
kampf des deutschen Volkes zusammenzufassen , be¬
antwortet der Perfaffer ntzit dem Hinweis auf die
unbedingte Gefolgschaftstreue und auf den unbe¬
dingten Glauben an den Führer , sowie auf die un¬
bedingte Härte gegen sich selbst , die ihn , nie etwas
fordern ließ , was er nicht selbst erfüllte . „Wer in
der Zeit Adolf Hitlers lebt , fürden scheiden alle
Wünsche nach persönlicher Bequemlichkeit aus gegen¬
über der heiligen Verpflichtung , die Aufgaben zu er¬
füllen , die der Führer stellt" , bekannte er einmal .
Für seine Mitarbeiter war Dr . Todt ein verstehen¬
der Freund . Der Verfasser hebt dann noch die Liebe
zur guten Musik, besonders zur Bachschen Tonkunst
und zu der Kunst Bruckners und Richard Strauß ',
die Achtung vor der Reinheit und Klarheit der deut¬
schen Sprache und die Verbundenheit zur Natur und
zur Heimat , die ihm in seinem Vaterhaus in Pforz¬
heim anerzogen wurde , hervor .

Die einmaligen genialen Werke des durch den
Tod mitten aus seinem Schaffen gerissenen Mei¬
sters der deutschen Technik , die sein Leben noch Jahr¬
hunderte überdauern werden , finden in Wort und
Bild eine eingehende Würdigung . In tiefer Ehr¬
furcht liest man die , Worte , mit denen der Führer
beim Staatsakt am 12. Februar 1942 von seinem
treuen Mitarbeiter und Freund Abschied nahm . Als
erstem überreichte der Führer namens des deutschen
Polkes und seiner nationalsozialistischen Bewegung
dem Generalinspektor der Spaßen , dem Erbauer
des Westwalles , dem Organisator der Waffen und
Munition im größten Kriege unseres Volkes um
seine Freiheit und um seine Zukunstz den höchsten
deutschen Orden , das Großkreuz des - Deutschen
Kreuzes .

Die Pforzheimer werden dieses würdig ausge¬
stattete Buch über ihren bedeutenden Landsmann
mit Stolz in die Hand nehmen.

Milbelm Heimer .

bld. Karlsruhe , 30. Sept . In diesen Tagen ist Gräfin
M <FtHilde von Horn einem Herzschlag erlegen. Sie
hat sich als Generaloberin der Schwesternschaft des Badi¬
schen Frauenvereins große Verdienste um die Erleichterung
des Loses der in die Kriegsgefangenschaft geratenen deut¬
schen Soldaten des ersten Weltkrieges erworben.

bld . Straßburg , 29. Sept . Generalleutnant
Ernst Volk konnte das Jubiläum seiner vierzigjährigen /
militärischen Dienstzeit begehen . Seine Laufbahn begann
er als Fahnenjunker im 3. bad. Feld-Art .-Regt . 50 in Karls¬
ruhe. Im November 1940 kam er als Wehrersatzinspektor
nach Straßburg . Weit bekannt ist Generalleutnant Volk
durch seine Teilnahme als Chef deutscher Reiterabordnun¬
gen an internationalen Reitturnieren des In - und Aus¬
landes.

Rundfunk am Donnerstag:
Reichsprogramm : 12.35 .— 12.45 : Bericht zur

Lage. — 13 .25—14 : Sinfonische Dichtung von Liszt im
deutsch -italienischen Austauschkonzert. — ' 15—16 : Buntes
Unterhaltungskonzert . — 16—17 : Opernklänge und tän¬
zerische Musik . — 17.15—18.30 : Volkstümliche „Stunde
vor Abend ". — 18.30—19 : Zeitspiegel. — 19.15—19.30 :,
Frontberichte. — 20.20—21 : Max-von-Schillings-Sendung.
— 21—22 : Szenen aus der Oper „Margarete ".

Deutschlandsender : 17.15 — 18.30 : Mozart ,
Beethoven, Schubert. — 20.15—21 : Bekannte Melodien
aus Operette und Film . — 21—22 : „Musik für Dich".

\

Am schwanen Brett
Der Kreisorganisationsleiter .

Die für 3. Oktober angesetzte Einsatzübung findet am
10. Oktober 1943 statt.
Politisch « Leiter -Appelle .

-Ostpark: Freitag 20.15 Uhr im Schulungsraum der
Kreisleitung . — Leopoldplatz : Morgen Freitag 20 Uhr
Schmuckmuseum . Arlinger : Freitag 20 .30 Uhr im Orts -
gruppenheim.

Seda«: Dienstappell Freitag 20.15 Uhr Schwarzwald ,
schule. Pol . Leiter, Walter und Warte , Luftschutzbereitschaft
haben teilzunehmen. Liederbücher .

Brötzingen : Freitag 20.15 Uhr im Feierraum der Orts-
grupp« Mitgliederversammlung . Sämtliche Pg ., Walter und
Wart « haben zu erscheinen.
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